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Sutern unb je 1 au« bem Canton @olott)urn
unb ©ibmalben. gur Prüfung gugetaffen mur»
bett 12 Sanbibatinnen. S)iefetbe tourbe bon
allen mit gutem bi« t)inretd)eubem ©rfotge be»

ftanbeu. ijmei berfetben mürben jeöuct) megen
förperttdEjen Seiben mieber entlaffen. @« mürben
uitb fonnten foinit nur bie Slrimetbungen au«
bem Danton Slargau berücffidjtigt merben,
metdje bon ©egirf«ärgten ober ©emeinberäten

gur Sompteticruug be« gefepd) borgefchriebenen
§ebammenbeftanbe§ angemetbet maren. Sitte

auherfantouaten Slufiiatjtne ©efudje mußten
megen jßtatjmanget abgemiefen merben.

S)ie Qualität ber bie«jäl)rigen ©djüterinnen
mar mefeittlid) fdjmäcber at« bie ber te^tjätjrigen
Surfe, obfcfjon mir nid)t berljetjten möchten,
bafs aud) ba einige babei maren, metdje mit
gutem ©rfotge bem Unterrictjt folgten. ©ei
ber .fpätfte ber Schülerinnen mar jebod) ber
©rab ber intelligent für bett fdjmerett unb
berantmortungêbollen ,§ebainmeu=©eruf fautn
genügettb ; gubetn tief) bei biefer unb jener
©djüleritt nidjt fetten ber unb ba« Snte»
reffe für bie ©adje gu münfdjen übrig. Sitte

biefe llmftäube erfdjmerteu ben Unterricht fetjr
unb brachten ben Seljrcr geitmeife faft gur ©er»
gmeiftung. S)och fo tauge nicht für ©effer»
ftettung unferer Starganer Hebammen geforgt
mirb, fann auch bie 3tuëmat)( für biefen ©erttf
bei unferer grauetimelt feine beffere merben.

@« fomtte beêhatb trojj alter ©Jütjc unb
Strbeit be« Sctjrperfonat« im Sittgemeinen nicht
ber ©rfotg in biefem Surfe ergiett merben,
mctchen mir erftrebten unb mottten. ©idjt»
beftomemeniger muh aber boct) auch tnfleegeben
merben, bah einige ©chüterinnen bie Setjrgcit
fleißig unb gemiffenhaft augnüßten unb fo er»

freutidje ©efultate erhielten unb als tüchtige
Hebammen in ihre tpcimatgemeinbe gurücf»
lehren fonnten.

U n t e r r i d) t.

gür bie |jebammen=@d)üleriunen mar fot=

genbe SiageSorbnung aufgeftettt :

b1/-!—7 Uhr morgens (im SSinter 6 Uhr) Stuf»
ftehen unb ©rftclten ber gintmer»
orbnung, erfte« grüljftücf ber

©äugtiitge.
7—71/-2 „ grühftücHer @d)mattgerit, Sööcf)=

nerinuen unb ©chüterinnen.
7Va—9'/a „ ©efdjäftigung im Söödjnerinnen»

faat (Sittberbaben unb grauen»
reinigen).

91 /2 —10 „ ©torgenbifite be« Slrgte«.
10—11 „ Unterridjt.
11—12 „ ©efdjäftigung im äöödjnerinnen»

faat.
12—1 Va „ ©tittageffen unb !Ritf)e.

1 Va—4 „ ©tubium.
4—5 „ Unterricht.
5—5Va „ Slbenbbifite be« Slrgte«.

5 Va—7 „ ©tubium unb Sîeinigungêarbeiten
im Söödjnermnenfaal.

7—9 „ ©adjtcffen unb nachher frei inner»
halb ber Slnftatt.

9 ©djtafen gehen.

S)er Unterridjt mürbe auch biefe« 3af)r nach
bem bemährten preufjifdjen §ebammen»Seljr=
buche erteilt. ©ebftbent mürben bie ©chüte»
rinnen mit betriebenen ©euerungen auf bem
©ebiete ber @eburt«t)ülfe fomie ber ißftege ber
Söödjnerinnen unb ©äugtinge befannt gemacht,
©fan geigte ihnen, mie man bie äööchnerinnen
rationeller ernähren muh- ©fait geigte ihnen,
mie man feft jebe ©lutter bagu bringen fann,
bah he feiEft if)t Sinb bauernb unb tjiitreidjetib
ernähren fann tc. ©or altem aber unb immer
mieber mürbe ihnen bie überaus grofje ©e=

beutung ber peintidjften ©eintidjfeit in ber
©eburtSljütfe bor Singen geführt unb ihnen
begreiflich gemacht, meld) immenfe ©crant»
mortung fie als gufünftige Hebammen auf fid)
nehmen. Sin Sehren unb .ßufprüdjen hat e«
ba nicht gefehlt. 0b biefetben jeboch bon
alten auf bie Stauer gemiffenhaft befolgt mer»
ben, möchte ich bennoch begmeifetn. S)ie auch

biefe« galjr mieberuut erfolgte Zunahme ber
grequeng ber ©ebäranftatt ift felbftberftänblid)
ber §ebamrnenfd)ute auherorbenttid) gu ftatten
gefommen, fo bah toohl je^t jener ©runb — gu
ioenig ©eburten in unferer ©ebäranftatt —
nicht mehr für bie Sluftjebung ber ©ebäranftatt
refp. ber §ebammenf<hule fpredjen fann.

grequettg ber ©ebäranftatt : 1887: 7 ©e»

burten; 1897: 59 ©eburten; 1907: 216 @e=

burten.
3n beut fpebammett Setjrfnr« fanben 183

©eburten ftatt (^afjtenbe unb ©idjtgatjtenbe) ;
babon maren 75 ©eburten normal unb 108
©eburten abnormal. 3ebe ©djüterin fonnte
je b§i 11—12 bem Surfe gur ©erfügung ftehen»
ben grauen bie ©eburten fetbft leiten, ©benfo
auch Eie betreffeuben SSodjtterinitett uub bereu
©äugtinge pflegen.

3n meinem bortepteu SurSberidjt haEe ich
ben Söunfdj geäuhert, bie angetjenben gebammelt
fOtiten mit einer einheitlichen §ebammentafche
auSgerüftet merben unb gmar mit berjenigen,
metdje in ituferem Sehrbuche empfohlen ift. $u
meinem ©ergnügen fann ich nun fonftatieren,
bah äße ©chüterinnen beS XX. Surfes mit einer
in jeber ©egiehung bortreffliehen unb bemährten
neuen .jpebammeittafche ausgeriiftet mürben.
S)ie Soften bafür mürben teils bon ben ©chüte»
rinnen, teil» bon bereu ©emeinben begatjtt,
metche fie in ben Surs gefdjicft hnben.

©ericht über ben I. unb II. §ebnmmen»
SSieberhotungSfurS im 3fthre 1907.

55 aargauifdje Hebammen maren am ©eginn
beS 3atjre§ 1907 pftidjtig, ben f. 3- bon ber
aargauifdjen ©anitätSbireftion borgefchriebenen
Hebammen SSieberfjotungSfurS mitgumacheu.
lieber gmei Strittet berfetbeu berfud)ten mit
alten möglichen SRittetn, mie ärgttichen 3eu8s
uiffen, gemeinberätticheu Sttteften, ©efudjen an
bie ©anitätSbireftion 2C. fich boit biefen Surfen
frei gu machen, ©ad) einer auherorbenttid)en
geitraubenbeu Sorrefponbeug ift eS uuS bann
eitblid) gelungen, bodj bon biefen 55 Çebcunmen
menigftenS 41 babon gur 3£itnal)me an bem
Söieberhotungsfurfe gu berantaffen unb gmar
22 im erften Surs unb 19 im gmeiten Surs.

S)er Unterricht, fpegiett ber ttjeoretifdje, bot
in mehrfacher ©egiehung recht grofje Schmierig»
feiten, ©djon bie 3eit bort 12 refp. 10 Smgcu
ift auherorbenttidj fttrg, um gebammelt, metdje
gehu unb mehr gatjre ben miffeufchafttidjeu gort»
fcEjritten auf bem ©ebiete ber ©eburtSfjütfe
ferngeblieben fitxb, ba§ ©ergeffene mieber auf»
gufrifchen unb bie neuen ©erorbnunqen auf
beut ©ebiete beS .gebammettmefenS beigubringen.
©ebenft mau ben grofjen Unterfchieb an Sitter
(30— 76 3al)re alt), an Sntettigeng unb nttge»
meiner ©d)nlbitbung unter ben Surgteilnehme»
rinnen, fo mirb man berftetjen, bah ba ber
tpebammeulcfjrer feine leichte Stufgabe f)atte
uub nicht gang erreichen fonnte, mag er gu
erftreben Raffte.

©ine gang befonbere Slufmerffamfeit mürbe
bem Sapitet über Slntifepfis uub StfepfiS in ber
©eburtstjülfe gemibmet unb gegeigt, toie ber»
heerenb, Unglüd bringenb eine gemiffentofe,
fchtechte §ebatnme in einer ©emeittbe mirfen
forme.

SBag bie ergietten ©rfotge anbetrifft, fo finb
biefetben bei ben meiften ©djüterinnen recht er»
freutief) unb mau barf bie Uebergeugung Ijccbeu,
bah biefetben auS biefen Surfen recht groben
©Upen gieljett merben. ©ei einer fteiuen Sin»

gafjl aber, fpegiett bei ben ätteru, mirb ber
©rfotg ein minimer fein. @o h'iben einige
alte gebammelt am Surfe teilgenommen mit
fdjlechtem ©etjör, mangettjaftem ©etjbermögen
unb ben übrigen ©pmptomeu bon begiunenbem
ptjtjfifcheu unb Pftjd)ifd)em Marasmus senilis,
©otdje alte |jebammen fottten nicht mehr in
Sßieberljotunggfurfe fotnmen müffett, fottten aber
bor Slttem auch nidjt mehr a(g Çebamtnen
praftigicreu, fotiberu fidj mit einem befcheibenen
SBartgelb feiten« ber ©emeinbe in bett ©ut)e»
ftatib gurücf gietjen föunen. @o tauge jeboch

eine §ebamtne ben ©eruf at§ fotdje augüben
mitt, fo hat fie auch — °b alt ober jung —
bie borgefchriebenen äöieberl)otung§furfe gu be»

fud)en. S)ie alljährliche ©rfahrung geigt ja
gur ©enüge, mie notmenbig bie Hebammen
uub gmar fpegiett bie ätteru §ebammcn biefe
SBiebertjotunggfurfe nötig h^beu.

S)ie Snfpeftion ber ipebamuten Sludrüftuitg
geigt bei einem grofjen Sieit ber §ebamtnen in
quatitatiber mie quantitatiber ©egiehung einen
mangelhaften ©eftanb. S)a muh u. a. unbe»
bingt in ©älbe ©emebitr gefchaffen merben.

Sie ©chtuhprüfungen mürben in üblicher
SBeife bon brei bott ber ©anitätgbireftion be»

geidjneteu ärgttichen ©pperten abgenommen.
S)erfetben rooljnte ber neu gemätjtte ©anitätg»
bireftor, §err ©egieruuggrat ©1. ©chmibt eben»

fall« bei unb begeugte fo gu unferem ©er»
gnügen ba« grohe Sbtereffe, ba« auch er Eem

©ebeihen be« aargauifchen fpebammenmefen§
entgegenbringt.

Aus der Praxis.
Sie ,,©d)meiger ^ebamme" ift mir recht tieb,

früher aber noch meljr, ba man metjr au« ber
ißrap« erfahren l^ntte. SBarum auch feine
fotehe metjr fragte ich ml^) oft, ben ©ruttb
glaubte ich barin gu finben, meit oft fchroff
unb ohne ©üdfidjt repetiert mürbe. 9©ich
bünfte ba« nie recht, man meih bodj, bah
Hebammen im gangen feine befonbere ©djut»
bitbung haEeit muhten. 3th menigften« haSe
faft feine, at§ idj im gatjre 1888 in ben Sur«
trat, ©ig gu meinem 13. Satire brauchte idj
nur eine Safet, glaube nur gmei ©üdjer, Sinber»
bibet unb Sefebuch- Sieber fingen lernte ich

nur eine«, ba§ ber Setjrer auf ber ©üeffeite
ber SBanbtafet aufgenotet fmtte. 3m Söinter
fonnte man oft megen gu biet ©djuee nicht
gur Schute. S)ag .po'tg gur §eigung be« ©chut»
gimtuerê muhten mir alte ©Jorgen auf bem
©iiden bringen, mar e« redjt fatt, mehr ©djeiter
au 3af)t, als menu eê mitber mar. S)er Sehrer,
gmifthen 70 unb 80 3ahreiV hatte nie ein
©etninar gefetjen, er mar noch Sanbmirt. S)a=

her nahm er oft bie großem ©djutfinber au«
ber ©djute, um auf bem Sanb unb im ©tatte
auSgutjetfen, mofür fie bann auch eher in ber
©chute fehlen burften, menu fie gu §aufe not»
meitbig maren. ©inmat fagte ein größerer
©chutfnabe, ber Slrreft halte unb feine brei
Slufgaben machen fottte: „©chuetmeifter, mettift
bu mir für bie grno angeri llfgabi nit gme
©tjtäpf gä, i mangteti notmenbig Ijei ga g'tjirte
(bag ©ietj beforgen)." —

Se^teg 3at)e halle idj atfo unter ben 45 ©e=
burten nidjt« neuneuSmert ©egetroibrige«. S)och
mitt ich gleichmotjt etma« ergähteit, ba gefagt
ober bietmehr gefchrieben mürbe, bah ber §err
©ebaftor gebulbig bie Söcher im ©tpt an«»
ftiefen motte. |)offe batjer, bah nadj uub nach
mieber mehr ©Jut gefafjt mirb, aud) bott ben
übrigen Sotteginnen, fo bah mir mieber mehr
au« ber tßraji« erfahren föttnen, ma« ja immer»
hin auch lehrreich ift.

S)en 8. 3anuar, morgen« 8 Uhr, fam ein
Snabe eine ©tunbe meit her unb fagte, idj
fotte gitr ©îutter fommcu; um 9 Uhr roar id)
bort. „S)u lieber ©ott", muhte ich rufen Eeim
Slnblicf biefe« ©lettbe«. 3uerflVnu^e ^ e"ien
Söeg gum ©ett bahnen, bie ©djtafftube mar
fo fteiit, bah neb ft ben gmei ©etten fein ©tut)!
hätte geftettt merben föttnen. S)ie grau fonnte
meine gragen nicht beantmorten, fie tatttc nur.
S)a« ohnehin faft ituburciifichttge genfter mar
noch mit einem gepett berljöngt ttnb at«1 ich
biefen toegrifj, ba falj idj erfV bah bie gratt recht
frattf mar. S)ie 3ttnge unb ber ©httib marett
faft fdjtoarg uttb bürr, ba« ©ett itt einem fdjauer»
tietjen Vuftaitbe, feitt Seintudj, fein Ucbergug, bie
©ettftücfe alte mit altem uttb neuem Sinbêfot
überftrid)en. 3n ber ©teiuung, ba« attbere
©ett fei beffer, roottte idj bie grau guerft bort»
hin tun, bod) ba« mar nidjt biet beffer, ma«
bie ©einlidjfeit anbetrifft gar nicht. 3uevft
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Luzern und je 1 aus dem Kauton Solothurn
und Nidwalden. Zur Prüfung zugelassen wurden

12 Kandidatinnen. Dieselbe wurde von
allen mit gutem bis hinreichendem Erfolge
bestanden. Zwei derselben wurden jedoch wegen
körperlichen Leiden wieder entlassen. Es wurden
und konnten somit nur die Anmeldungen aus
dem Kanton Aargau berücksichtigt werden,
welche von Bezirksärzten oder Gemeinderäten

zur Kompletieruug des gesetzlich vorgeschriebenen
Hebammenbestandes angemeldet waren. Alle
außerkantonalen Aufnahme - Gesuche mußten
wegen Platzmangel abgewiesen werden.

Die Qualität der diesjährigen Schülerinnen
war wesentlich schwächer als die der letztjährigen
Kurse, obschon wir nicht verhehlen möchten,
daß auch da einige dabei waren, welche mit
gutem Erfolge dem Unterricht folgten. Bei
der Hälfte der Schülerinnen war jedoch der
Grad der Intelligenz für den schweren und
verantwortungsvollen Hebammen-Berns kaum
genügend -, zudem ließ bei dieser und jener
Schülerin nicht selten der Fleiß und das Interesse

für die Sache zu wünschen übrig. Alle
diese Umstände erschwerten den Unterricht sehr
und brachteil den Lehrer zeitweise fast znr
Verzweiflung. Doch so lange nicht für
Besserstellung unserer Aargauer Hebammen gesorgt
wird, kann anch die Auswahl für diesen Beruf
bei unserer Frauenwelt keine bessere werden.

Es konnte deshalb trotz aller Mühe lind
Arbeit des Lehrpersonals im Allgemeinen nicht
der Erfolg in diesem Kurse erzielt werden,
welchen wir erstrebten und wollten. Nicht-
destoweweniger muß aber doch auch zugegeben
werden, daß einige Schülerinnen die Lehrzeit
fleißig und gewissenhaft ausnützten und so

erfreuliche Resultate erzielten und als tüchtige
Hebammen in ihre Heimatgemeinde zurückkehren

konnten.

Unterricht.
Für die Hebammen-Schülerinnen war

folgende Tagesordnung aufgestellt:
5^/s—7 Uhr morgens (im Winter 6 Uhr) Auf¬

stehen und Erstellen der Zimmerordnung

erstes Frühstück der

Säuglinge.
7—7^/s „ Frühstück der Schwangern, Wöch¬

nerinnen und Schülerinnen.
7Vs—9'/s „ Beschäftigung im Wöchnerinnen¬

saal (Kinderbaden und Frauen-
ceinigen).

9'/s —10 „ Morgenvisite des Arztes.
10—11 „ Unterricht.
11—12 „ Beschäftigung im Wöchnerinnensaal.

12—Ichs „ Mittagessen und Ruhe.
Ichs—1 „ Studium.

4—5 „ Unterricht.
5—5chs „ Abendvisite des Arztes.

ö chs—7 „ Studium und Reinigungsarbeiten
im Wvchnerinnensaal.

7—9 „ Nachtessen und nachher frei inner¬
halb der Anstalt.

9 Schlafengehen.
Der Unterricht wurde anch dieses Jahr nach

dem bewährten preußischen Hebammen-Lehrbuche
erteilt. Nebstdem wurden die Schülerinnen

mit verschiedenen Neuerungen auf dem
Gebiete der Geburtshülfe sowie der Pflege der
Wöchnerinnen und Säuglinge bekannt gemacht.
Man zeigte ihnen, wie man die Wöchnerinnen
rationeller ernähren muß. Man zeigte ihnen,
wie man fest jede Mutter dazu bringen kann,
daß sie selbst ihr Kind dauernd und hinreichend
ernähren kann zc. Vor allem aber und immer
wieder wurde ihnen die überaus große
Bedeutung der peinlichsten Reinlichkeit in der
Geburtshülfe vor Augen geführt und ihnen
begreiflich gemacht, welch immense
Verantwortung sie als zukünftige Hebammen auf sich

nehmen. An Lehren und Zusprächen hat es
da nicht gefehlt. Ob dieselben jedoch von
allen auf die Dauer gewissenhast befolgt werden,

möchte ich dennoch bezweifeln. Die anch

dieses Jahr wiederum erfolgte Zunahme der
Frequenz der Gebäranstalt ist selbstverständlich
der Hebammenschule außerordentlich zu statten
gekommen, so daß wohl jetzt jener Grund — zu
wenig Geburten in unserer Gebäranstalt —
nicht mehr für die Aufhebung der Gebäranstalt
resp, der Hebammenschule sprechen kann.

Frequenz der Gebäranstalt: 1887: 7

Geburten; 1897: 59 Geburten; 1907: 216
Geburten.

In dem Hebammen-Lehrknrs fanden 183
Geburten statt (Zahlende und Nichtzahlende);
davon waren 75 Geburten normal und 108
Geburten abnormal. Jede Schülerin konnte
je l>G 11—12 dem Kurse zur Verfügung stehenden

Frauen die Geburten selbst leiten. Ebenso
auch die betreffenden Wöchnerinnen und deren

Säuglinge pflegen.
In meinem vorletzten Kursbericht habe ich

den Wunsch geäußert, die angehenden Hebammen
sollten mit einer einheitlichen Hebammentasche
ausgerüstet werden und zwar mit derjenigen,
welche in unserem Lehrbuche empfohlen ist. Zu
meinem Vergnügen kann ich nun konstatieren,
daß alle Schülerinnen des XX. Kurses mit einer
in jeder Beziehung vortrefflichen und bewährten
neuen Hebammentasche ausgerüstet wurden.
Die Kosten dafür wurden teils von den
Schülerinnen, teils von deren Gemeinden bezahlt,
welche sie in den Kurs geschickt haben.

Bericht über den I. und II. Hebammen-
Wiederh vlnngskurs im Jahre 1907.

55 aargauische Hebammen waren am Beginn
des Jahres 1907 pflichtig, den s. Z. von der
«organischen Sanitätsdirektion vorgeschriebenen
Hebammen - Wiederholungsknrs mitzumachen.
Ueber zwei Drittel derselben versuchten mit
allen möglichen Mitteln, wie ärztlichen
Zeugnissen, gemeinderätlichen Atteste», Gesuchen an
die Sanitätsdirektion zc. sich von diesen Kursen
frei zu machen. Nach einer außerordentlichen
zeitraubenden Korrespondenz ist es uns dann
endlich gelungen, doch von diesen 55 Hebammen
wenigstens 41 davon zur Teilnahme an dem
Wiederholungsknrse zu veranlassen und zwar
22 im ersten Kurs und 19 im zweiten Kurs.

Der Unterricht, speziell der theoretische, bot
in mehrfacher Beziehung recht große Schwierigkeiten.

Schon die Zeit von 12 resp. 10 Tagen
ist außerordentlich kurz, um Hebammen, welche
zehn und mehr Jahre den wissenschaftlichen
Fortschritten auf dem Gebiete der Geburtshülfe
ferngeblieben sind, das Vergessene wieder
aufzufrischen und die neuen Verordnungen auf
dem Gebiete des Hebammenwesens beizubringen.
Bedenkt man den großen Unterschied an Alter
(30—76 Jahre alt), an Intelligenz und
allgemeiner Schulbildung unter den Knrsteilnehme-
rinnen, so wird man verstehen, daß da der
Hebammenlehrer keine leichte Aufgabe hatte
und nicht ganz erreichen konnte, was er zu
erstreben hoffte.

Eine ganz besondere Aufmerksamkeit wurde
dein Kapitel über Antisepsis und Asepsis in der
Geburtshülfe gewidmet und gezeigt, wie
verheerend, Unglück bringend eine gewissenlose,
schlechte Hebamme in einer Gemeinde wirken
könne.

Was die erzielten Erfolge anbetrifft, so sind
dieselben bei den meisten Schülerinnen recht
erfreulich und man darf die Ueberzeugung haben,
daß dieselben aus diesen Kursen recht großen
Nutzen ziehen werden. Bei einer kleinen
Anzahl aber, speziell bei den ältern, wird der

Erfolg ein minimer sein. So haben einige
alte Hebammen am Kurse teilgenommen mit
schlechtem Gehör, mangelhaftem Sehvermögen
und den übrigen Symptomen von beginnendem
physischen und psychischem lViamsmus senilis.
Solche alte Hebammen sollten nicht mehr in
Wiederholungsknrse kommen müssen, sollten aber
vor Allem auch nicht mehr als Hebammen
praktizieren, sondern sich mit einem bescheidenen

Wartgeld seitens der Gemeinde in den Ruhestand

zurück ziehen können. So lange jedoch

eine Hebamme den Beruf als solche ausüben
will, so hat sie auch — ob alt oder jung —
die vorgeschriebenen Wiederholungskurse zu
besuchen. Die alljährliche Erfahrung zeigt ja
zur Genüge, wie notwendig die Hebammen
und zwar speziell die ältern Hebammen diese

Wiederholungskurse nötig haben.
Die Inspektion der Hebammen-Ausrüstung

zeigt bei einem großen Teil der Hebammen in
qualitativer wie quantitativer Beziehung einen
mangelhaften Bestand. Da muß u. a. unbedingt

in Bälde Remedur geschaffen werden.
Die Schlußprüfnngen wurden in üblicher

Weise von drei von der Sanitätsdirektion
bezeichneten ärztlichen Experten abgenommen.
Derselben wohnte der neu gewählte Sanitätsdirektor,

Herr Regierungsrat M. Schmidt ebenfalls

bei und bezeugte so zu unserem
Vergnügen das große Interesse, das anch er dem
Gedeihen des aargauische» Hebammenwesens
entgegenbringt.

Nus der Praxis.
Die „Schweizer Hebamme" ist mir recht lieb,

früher aber noch mehr, da man mehr aus der
Praxis erfahren hatte. Warum auch keine

solche mehr? fragte ich mich oft, den Grund
glaubte ich darin zu finden, weil oft schroff
und ohne Rücksicht repetiert wurde. Mich
dünkte das nie recht, man weiß doch, daß
Hebammen im ganzen keine besondere
Schulbildung haben mußten. Ich wenigstens hatte
fast keine, als ich im Jahre 1888 in den Kurs
trat. Bis zu meinem 13. Jahre brauchte ich

nur eine Tafel, glaube nur zwei Bücher, Kinderbibel

und Lesebuch. Lieder singen lernte ich

nur eines, das der Lehrer ans der Rückseite
der Wandtafel aufgenotet hatte. Im Winter
konnte man oft wegen zu viel Schnee nicht
zur Schule. Das Holz zur Heizung des Schnl-
zimmers mußten wir alle Morgen auf dem
Rücken bringen, war es recht kalt, mehr Scheiter
an Zahl, als wenn es milder war. Der Lehrer,
zwischen 70 und 80 Jahren, hatte nie ein
Seminar gesehen, er war noch Landwirt. Daher

nahn: er oft die größern Schulkinder aus
der Schule, um auf dem Land und im Stalle
auszuhelfen, wofür sie dann anch eher in der
Schule fehlen durften, wenn sie zu Hause
notwendig waren. Einmal sagte ein größerer
Schulknabe, der Arrest hatte und seine drei
Aufgaben machen sollte: „Schuelmeister, wettist
du mir für die zwo angeri Ufgabi nit zwe
Chläpf gä, i mangleti notwendig hei ga z'hirte!
(das Vieh besorgen)." —

Letztes Jahr hatte ich also unter den 45
Geburten nichts nennenswert Regelwidriges. Doch
will ich gleichwohl etwas erzählen, da gesagt
oder vielmehr geschrieben wurde, daß der Herr
Redaktor geduldig die Löcher im Styl
ausflicken wolle. Hoffe daher, daß nach und nach
wieder mehr Mut gefaßt wird, auch von den
übrigen Kolleginnen, so daß wir wieder mehr
aus der Praxis erfahren können, was ja immerhin

auch lehrreich ist.
Den 8. Januar, morgens 8 Uhr, kam ein

Knabe eine Stunde weit her lind sagte, ich

solle zur Mutter kommen; um 9 Uhr war ich
dort. „Du lieber Gott", mußte ich rufen beim
Anblick dieses Elendes. Zuerst mußte ich einen
Weg zum Bett bahnen, die Schlafstube war
so klein, daß nebst den zwei Betten kein Stuhl
hätte gestellt werden können. Die Frau konnte
meine Fragen nicht beantworten, sie lallte nur.
Das ohnehin fast undurchsichtige Fenster war
noch mit einem Fetzen verhängt und als ich
diesen wegriß, da sah ich erst, daß die Frau recht
krank war. Die Zunge und der Mund waren
fast schwarz und dürr, das Bett in einem schauerlichen

Zustande, kein Leintuch, kein Ueberzug, die
Bettstücke alle mit altem und neuem Kindskot
überstrichen. In der Meinung, das andere
Bett sei besser, wollte ich die Frau zuerst dorthin

tun, doch das war nicht viel besser, was
die Reinlichkeit anbetrifft gar nicht. Zuerst
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mußte ici) bet grau giemlicß Diet gu trittfen
geben, bis fie berftänblid) fprccßen fonnte, ba

bernaßm id) bon iljr, baß fie fcßott meßr als
acßt Sage franf im S3ette liege unb baß fie fcßott
feit nier ©tttnben ein totgeborneS Kinb bei

fid) im 23ette ßabe. SS mar eine ©djmanger«
fcßaft bom fünften iWonat gemefeit unb bie

grau fjabe giemücE) biet Vlut berloren, feitbem
aber baS Kinb ba fei, fomme fein Slut meßr.
Ser 11 gaßre alte Knabe, ber baS pauSmefen
allein beforgte, tonnte mir meber faubereS
(SSaffer, «Seife, panbtucß, SBafcßbeden, lieber«

gug ober Seintucß geben, eS mar bon bem

nicßtS borl)anben, id) mußte bei ben gmei
übrigen grauen im paufe barum fragen, maS
mir aud) alles gegeben mürbe. Sie grauen
entfd)ulbigten ficß, fie ßätten bon bem allem
nicßtS gemußt, fonft mären fie einmal gu ber
Kranfen gegangen. guerft reinigte id) bie

grau bout Kopf bis gu ben güßen, alles ging
aber itid)t ab, trophein icß ©eifc unb 23itrftc
brauste. 211S id) bie grau fragte, mann ißr
Seib baS leßte SOfal (Baffer gefeßen ßabe, fagte
fie, ja baS fei in ißrer (Art, bie (Wntter ßabe
feßon foldje paut geßabt unb ißre Kinber be«

fommeit aueß folcße.- 2lber id) ermiberte, baß
baS alle» ©ißmuß fei. gdj feßidte sum Sirgt,
meil bie Wad)geburt troß meiner 23emüßungen
nid)t, tarn. Sie grauen im paufe maeßten
bann auf meine (Anorbnung ßin ein menig Orb«

nung, id) pflegte bie grait unb noeß brei tränte
Kinber (eS mareit fünf Kinber). „Sa unb ber
(Warnt?" merbet gßr fragen, ber geßt jeben
SBodjentag früß fort auf bie Slrbeit, an ©otm«
tagen bis am (Wontag früß aber ins ÜBirtSßauS,
um feine gamilie ßatte er fid) bis baßin meßt
befümmert, baS pauSßaltiingSgelb mirb fürg-
licß genug gefloßen fein. gcß ließ ißn fogleicß
ßolen unb er befam bei feiner (Anfunft feine
©eßmeießeteien. Sind) ber (Argt tarn, icß mad)tc
unterbeffen nod) einen Vefttd). Sie Wacßgeburt
mürbe nur in fleinen ©tiiden geloft, maS gu
Diel mar für bie arme feßmaeße grau. Ser
(Argt mar aueß gang empört über bieS alles,
er orbnete bie Ueberfüßruitg inS ©pital an,
ftanb bor biefen (Wann unb fagte gu ißm :

„SBarum feib gßr fo gleichgültig mit Surer
gamilie, befonberS mit ben trauten Kinbern
unb ber grau?" Sa gab er gur (Antmort, er
ßabe ja einen Vub gum (Argt gefcßid't, er folle
ein Ûîegept für gnflüenga berfeßreiben. 2(1) o

ein gläfeßeßett (Webigin für bier Kranfe,
_

aber
meber See noeß etmaS 2lnbereS_ gum Srinfen,
feine Pflege bei Sag noeß bei Wadjt. Serein

gaßr alte Knabe ßatte in ßoßem ©rabe
Sungenentgünbung, bie grau ebenfalls boppel«
feitige. Ilm 5 llßr, als ber 2lrgt fort mar,
fdjidte id) nun ben (Wann um ein gußrmerf
aus, legte ißm noeß anS perg, fo fcßnell mie
möglicß gu laufen, roeit man eine fo tränte
grau nid)t gut beS WacßtS unb noeß bei biefer
Kälte transportieren tonne. 2lber o meß, bode
brei ©tunben mußte icß ©ebttlb unb bagu noeß

recht junger ßaben Wun, id) tonnte bodj
in biefer geit bie armen Traufen pflegen, maS

mir unb ßoffentlicß aueß ißnen moßl tat. Snblicß
tarn baS erfeßnte ©efpanit, ber (Wann rod)
nad) (Bein. Sie grau ftarb am britten Sag
im ©pital, baS ein gaßr alte Knäblein tonnte
ißr aueß balb folgen. Ob ber (Warnt jeßt gur
Sinficßt fommt? 28ir motten eS ßoffen Saffet
bie Soten rußn, ßeißt es, aber eS fei nod) be«

mertt, baß bie grau bon allen ©teichgültigen bie

©leidjgültigfte mar, es mürbe nicßtS geflidt,
geftridt, gepitßt unb fonft nicßtS gearbeitet, an
(Alten ßingen faft nur geßeit.

grau F. tu Z.

Mmïjtt. tytbanmtMtnm.
Zenfralcorsfaiid.

gn ben näcßften Sagen mirb allen benjenigen
Kolleginnen, melcße ber firaitfenfaffe nidjt an«
geßören, ein fjtrfular gutommen, meleßeS mir
fie gu beantmorten unb an unS gurüdtgufenben

bringenb erfueßen. SBir möcßten gerne an ber
näd)fteu ($enerat=23erfammtung

_

mit genauen
(faßten naeßroeifen tonnen, mie biete SOlitglieber
2llterS megen nicht beitreten tonnen unb mie
biete ber herein bureß SluStritt berlieren mürbe,
toenn bie firanfettfaffe obligatorifd) erflärt mürbe.

2ltfo bitten mir um 2lntmort nur bureß ein«

fadjeS llnterftreiißen beS ga ober 9îein unb
ffurüetfenben beS girfutarS.

©obann motten mir bie ©eftionen, fomie
Singelmitglieber baratt erinnern, baß balbigft
au bie 2luSarbeitung neuer Kranfenfaffeftatuten
gebad)t merben muß. llnfere alten finb fo
giemlicß bergriffen unb mir möcßten teine neuen
berartigen meßr bruden laffen.

2lllfällige bieSbegüglicße SBünfcße unb 2ln=

regungen mürben bielleid)t am beften in unferer
„©ißmeiger pebamme" gu allgemeiner Kenntnis
gebrad)t, mo jebe Singeine fie tefen unb be=

benten tann unb eS uns aud) möglicß mürbe,
auf näißfte Oeneralberfammlung einen alle be«

befriebigenben Sntmurf borlegen gu tonnen.
2llfo bitte, frifdj ans SBerf gur guten Söfung

einer richtigen 2lrbeit
Itnö nun gunt ©cßlußc eine SSitt'
Scêt fleißig bie Sßerein§«@tatuten mit!
Unb f'ommt bem Sßorftanb nii^t immer mit Dletlamationen,
3>ie felSft 51t Ibfen fieß mirb lotmen.
Sentt Sltleë, maS (Suä) fonft ntcîft tlar,
SBirb @ucß Beim Sefen offenbar

SJiit tollegialem ©ruß
Ser ffettit'ttlborftaub.

Eintritte,
gu ben ©djmeigerifcßeu ^ebammenberein finb

neu eingetreten :

Kanton ©olotßurn:
132 gr. S. grei«@djärer, 2Baugen b. Dltenlofot
138 gr. K. Kißling'iRamber, pägenborf „
131 grl. 2luna fpuber, Serenbingen „
135 grl. Smma 2lltenbad), SîoberSborf „
136 gr. 23. 23afi, 2lebermannSborf „
137 grl. g. ÜDtoning, 23etttacß „

K a n 10 n 23 a f e 11 a n b :

142 gr. 23ürgin=SDr£oßler, Siegten Safettatib
.143 gr. ©eßetfer, gmpbcm „

Kanton ff ü r i dj :

329 grl. Slife (Wülfer, Üißcinau fljc

Sraitleitfoffe.
gn bie Krantenfaffe finb eingetreten:

79 grau ©ager, Smmenbrüd, Kt. Sugern
181 grau 23eerli, @t. giben, @t. ©allen

12 grau |jocßreutener, ^eriSau.
190 grau getliu, ©aleg, ©t. ©allen

Srfraufte (Diitgtieber:
grau pager, (Rorfcßacß

grau tßrügger, 23aar
grau Sßalter, 2öigoltingen
grau Srommler, ©olotßurn •

grau grifcßtned)t=peufcßer, periSau
grau Sranbenberg, ©cßtoßg
gräulein 3R. 2lffolter, Sßß bei 23iel

grau (Rotacß,
grau 23ufenßart, Soßn, ©cßaffßaufen
grau @eiler=(Wuntmiler, Sietiton
gran (Wengi, WicßterSmil
grau 23är, SBülflingen

ffum Sintritt in bie Krantenfaffe labet frennb«
lid) ein Sie Krantentaffefommiffion.

Vminsnacftricbteth
©eltion Wppengelf, Obmoßt mit bem Wobem«

ber ber 2Binter naßt, fo faß icß bem 5. biefeS
(WonatS, auf ben unfere pauptberfammlung in
periSau beftimmt mar, nod) gerne entgegen.
SS ftellte fieß aueß mirfließ eine reeßt erfreuließe
SJiitgliebergaßl ein. gaßreSbericßt unb (Recßnung
lauteten günftig; befonberS mit ber Kranfen=
taffe ßat ficß'S mefentlicß gebeffert, fo baß eS

unS möglicß mirb, in abfeßbarer (feit erfrantte

OJiitglieber beffer gu unterftüßen. 23or meßreren
gaßren mürbe unS bon ben oberften 23eßörben
baS Weißt erteilt, bei nid)tgaßtenben Kunben
(23ürger aus anbern Kantonen ober 2luSlänber)
naeß 23erfluß bon groei (Wonaten ben 2oßn auS
ber (ßoligeifaffe ber betreffenben 2öoßngemeinbe
gu bedangen. Wun aber ßaben fid) einige
pebammen barüber beflagt, baß in foteßen
gälten gemiffe 23eamte bie 2luSgaßlung gu ber«
gögeru ober gu bermeigern meinen, unb bie
alte Sire beS 2lbfertigenS blieb, golglid) mer«
ben mir nocßmalige Singabe an ben Kantons«
rat mad)en, um biefer ©djmierigfeit abgußelfeu.
2lucß merben mir bureß Vermittlung ber ©aui«
tätstomrniffion ein ©efud) ftelleti um uuent«
geltlid)eS Srßalten ber SeSiufeftionSmittel fût-
arme 2Böcßnerinnen.

9lacß längern SiStuffionen maren bie ®e«
fcßäfte beenbet unb id) ermartete, baß ©efang
unb Setlamationen ben 2lbenb noeß berfcßönern.
SS tarn aber gang anberS, als meine 2BeiSßcit
eS auSgebncßt. 23alb erfcßctllte bie leibige Sete«
pßongtode unb rief eben grau ©cßieß nad)
©cßmeltbrunn gu einer grau, ber bie elfte
Wieberfunft beöorftanb. 2SaS icß bei biefer feßon
erlebte, laffe id) turg folgen: 1. ©eburt: ißer«
foration, 2. feßterßafte KinbeSlage, 3. gangen«
geburt, 4. fanganbauernbe gritßgeburt, 5. fefte
Vermacßfung ber Otadjgeburt. SaS feeßfte (Wal
entfcßloß fie fid), im KranfenßauS gu gebären,
ttnb ßatte gefäßrlicße 23tutuug. ©eitbein mürbe
icß mieber fünf mal in ißr peint gerufen.
gebeSmat ift ißr Seben mit ober oßue 23er=

macßfitng ber Wacßgeburt, burd) 23lutunß unb
©ßnmaeßten gefäßrbet. Von ißren 11 Kinbern
maren 2 Sotgeburten, 3 grüßgeburten bon
28—30 2ßod)eu, ttitb ein größeres Knäblein
bitriß Unfall geftorbeit. ©bmoßt bie grau iit
öfonomifcl) guten Verßättniffen fteßt, fo bleibt
ißr bod) biet Srfaßrung. Siefer Kinberfegen
erfcßeiitt mir beS ©uten faft gu biel. @ie fdjenft
mir ein unbebingteS gutraueu, aber gleicßmoßt
münfeße id) mir bei biefer — feine ülrbeit meßr!

Unfere näißfte Verfamtnlung mirb im (Wittel«
lanbe, maßrfcßeinlicß in Seufen, ftattfinben.
OJäßereS mirb einft in ber 2lpril=Witmmer be«
fannt gemaißt.

Sie ülftuarin: (Wariette ©cßieß.
©eftton V afel=©tnbt. gn unferer ©ißung

bom 28. DU ober mürbe guerft beS VertufteS
gebaeßt, bett mir bureß ben Sob bon perrn
(ßßpfifuS Sr. Sß. Soß, ber unfer Vorgefeßter
unb Sßrenmitgtieb nnfereS Vereins mar, er«
litten. Sr mar unS gu jeber geit ein gütiger
23erater unb gürforger ; mir eßrten fein 2ln=
benfett bureß Srßebett bon unfern ©ißen unb
merben feiner immer banfbar gebenfen.

SS mürbe bann einiges auS ber (ßrapiS be«

fproeßen, bis eS geit mar, mieber attS peitn«
geßen ober an bie 2lbeubbefucße gu benfen. gn
unferer näcßften ©ißuttg, ben 25. Wobember,
mirb unS perr Sr. 2ltfreb 23ifcßoff einen Vor«
trag ßalten, mir ßoffen auf reeßt gaßlreicßen
23efttcß. Ser Vorftanb.

©efttott Vern. Vei gaßlreicßer 23eteiligung
ßielten mir am 7. Wobember unfere leßte bieS«

jäßrige Verfamtnlung ab.

(Segen Srfranfuug bon perrn Sr. 28eber
ßielt unS perr Sr. ©uggisberg einen feßr ein«

geßenben, flarett Vortrag über bie Urfacßeu ber
geßlgeburten, Urfacßeu infolge Kranfßeiten all«
gemeiner Watur unb Urfacßen infolge lofaler
Srfrartfuttgen. perr Sr. ©uggisberg betonte,
bas Sinleiten bon 2lbortuS fei eigentlicß nur
bei beginnenber Suberfulofe angegeigt. Sltle
anbern ©rünbe feien gu bermerfen, nießt nur,
meil ein feimenbeS Seben gerftört merbe, fott«
bern aud), meil ber Singriff mit bieten ©efaßren
für bie grauen berbunben ift. 28ir pebammen,
bie mir fo oft als 23eraterimten bon ben grauen
guerft befragt merben, follten nießt nur nießt
eingeßen auf ad' bie Klagen bon „Verfeßen" tc.,
fonbern allen (Aberglauben roiberlegen unb
jebenfatls nießt ben Wat geben, bon einem 2trgt
gum attbern im Sanbe ßerutn gu reifen, bis
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mußte ich der Frau ziemlich viel zu trinken
geben, bis sie verständlich sprechen konnte, da

vernahm ich von ihr, daß sie schon mehr als
acht Tage krank im Bette liege und daß sie schon

seit vier Stunden ein totgebornes Kind bei
sich im Bette habe. Es war eine Schwangerschaft

vom fünften Monat gewesen und die

Frau habe ziemlich viel Blut verloren, seitdem
aber das Kind da sei, komme kein Blut mehr.
Der 11 Jahre alte Knabe, der das Hauswesen
allein besorgte, konnte mir weder sauberes
Wasser, Seife, Handtuch, Waschbecken, Ueberzug

oder Leintuch geben, es war von dem

nichts vorhanden, ich mußte bei den zwei
übrigen Frauen im Hause darum fragen, was
mir auch alles gegeben wurde. Die Frauen
entschuldigten sich, sie hätten von dem allem
nichts gewußt, sonst wären sie einmal zu der
Kranken gegangen. Zuerst reinigte ich die

Frau vom Kopf bis zu den Füßen, alles ging
aber nicht ab, trotzdem ich Seife und Bürste
brauchte. Als ich die Frau fragte, wann ihr
Leib das letzte Mal Wasser gesehen habe, sagte
sie, ja das sei in ihrer Art, die Mutter habe
schon solche Haut gehabt und ihre Kinder
bekommen auch solche. Aber ich erwiderte, daß
das alles Schmutz sei. Ich schickte zum Arzt,
weil die Nachgeburt trotz meiner Bemühungen
nicht, kam. Die Frauen im Hause machten
dann auf meine Anordnung hin ein wenig
Ordnung, ich Pflegte die Frau und noch drei kranke
Kinder (es waren fünf Kinder). „Ja und der
Mann?" werdet Ihr fragen, der geht jeden
Wochentag früh fort auf die Arbeit, an Sonntagen

bis am Montag früh aber ins Wirtshaus,
um seiue Familie hatte er sich bis dahin nicht
bekümmert, das Haushaltungsgeld wird karg
lich genug gestoßen sein. Ich ließ ihn sogleich
holen und er bekam bei seiner Ankunft keine

Schmeicheleien. Auch der Arzt kam, ich machte
unterdessen noch einen Besuch. Die Nachgeburt
wurde nur in kleinen Stücken gelost, was zu
viel war für die arme schwache Frau. Der
Arzt war auch ganz empört über dies alles,
er ordnete die Ueberführung ins Spital an,
stand vor diesen Mann und sagte zu ihm:
„Warum seid Ihr so gleichgültig mit Eurer
Familie, besonders mit den kranken Kindern
und der Frau?" Da gab er zur Antwort, er
habe ja einen Bub zum Arzt geschickt, er solle
ein Rezept für Jnflüenza verschreiben. Also
ein Fläschchen Medizin für vier Kranke, aber
weder Tee noch etwas Anderes zum Trinken,
keine Pflege bei Tag noch bei Nacht. Der
ein Jahr alte Knabe hatte in hohem Grade
Lungenentzündung, die Fran ebenfalls doppelseitige.

Um 5 Uhr, als der Arzt fort war,
schickte ich nnn den Mann um ein Fuhrwerk
aus, legte ihm noch ans Herz, so schnell wie
möglich zu laufen, weil man eine so kranke
Frau nicht gut des Nachts und noch bei dieser
Kälte transportieren könne. Aber o weh, volle
drei Stunden mußte ich Geduld und dazu noch
recht Hunger haben! Nun, ich konnte doch
in dieser Zeit die armen Kranken Pflegen, was
mir und hoffentlich auch ihnen wohl tat. Endlich
kam das ersehnte Gespann, der Mann roch
nach Wein. Die Frau starb am dritten Tag
im Spital, das ein Jahr alte Knäblein konnte

ihr auch bald folgen. Ob der Mann jetzt zur
Einsicht kommt? Wir wollen es hoffen! Lasset
die Toten ruhn, heißt es, aber es sei noch
bemerkt, daß die Frau von allen Gleichgültigen die

Gleichgültigste war, es wurde nichts geflickt,
gestrickt, geputzt und sonst nichts gearbeitet, an
Allen hingen fast nur Fetzen.

Frau k7 in

Schweizer. Hetmmmenverein.

Aentralvorstana.
In den nächsten Tagen wird allen denjenigen

Kolleginnen, welche der Krankenkasse nicht
angehören, ein Zirkular zukommen, welches wir
sie zu beantworten und an uns zurückzusenden

dringend ersuchen. Wir möchten gerne an der
nächsten General-Versammlung mit genauen
Zahlen nachweisen können, wie viele Mitglieder
Alters wegen nicht beitreten können und wie
viele der Verein durch Austritt verlieren würde,
wenn die Krankenkasse obligatorisch erklärt würde.

Also bitten wir um Antwort nur durch
einfaches Unterstreichen des Ja oder Nein und
Zurücksenden des Zirkulars.

Sodann möchten wir die Sektionen, sowie
Einzelmitglieder daran erinnern, daß baldigst
an die Ausarbeitung neuer Krankenkassestatuten
gedacht werden muß. Unsere alten sind so

ziemlich vergriffen und wir möchten keine neuen
derartigen mehr drucken lassen.

Allfällige diesbezügliche Wünsche und
Anregungen würden vielleicht am besten in unserer
„Schweizer Hebamme" zu allgemeiner Kenntnis
gebracht, wo jede Einzelne sie lesen und
bedenken kann und es uns auch möglich würde,
auf nächste Generalversammlung einen alle
bebefriedigenden Entwurf vorlegen zu können.

Also bitte/frisch ans Werk zur guten Lösung
einer richtigen Arbeit!
Und nun zum Schlüsse eine Bitt'
Lest fleißig die Vereins-Statuten mit!
Und kommt den: Vorstand nicht immer mit Reklamationen,
Die selbst zn lösen sich wird lohnen.
Denn Alles, was Euch sonst nicht klar,
Wird Euch beim Lesen offenbar!

Mit kollegialem Gruß!
Der Zentralvorstand.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:

^ ^ Kanton Solothurn:
132 Fr. E. Frei-Schärer, Wangen b. Ölten Jäh!
133 Fr. K. Kißling-Ramber, Hägendorf „
131 Frl. Anna Huber, Derendingen „
135 Frl. Emma Altenbach, Rodersdorf „
136 Fr. B. Basi, Aedermannsdorf „
137 Frl. I. Moning, Bettlach „

Kanton Baselland:
142 Fr. Bürgin-Mohler, Diegten àsàd
.113 Fr. Schelker, Znnzgen „

Kanton Zürich:
329 Frl. Elise Müller, Rheinau AU

Krankenkasse.
In die Krankenkasse sind eingetreten :

K.-N.
79 Frau Sager, Emmenbrück, Kt. Luzern

181 Frau Beerli, St. Fiden, St. Gallen
12 Frau Hochreutener, Herisau.

190 Frau Jeklin, Salez, St. Gallen

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hager, Rorschach
Frau Brügger, Baar
Frau Walter, Wigoltingen
Frau Drommler, Solothuru -

Frau Frischknecht-Heuscher, Herisau
Frau Brandenberg, Schwyz
Fräulein M. Affolter, Lyß bei Viel
Frau Rotach, Zürich
Frau Busenhart, Lohn, Schaffhausen
Frau Seiler-Muntwiler, Dietikon
Frau Menzi, Richterswil
Frau Bär, Wülflingen

Zum Eintritt in die Krankenkasse ladet freundlich
ein Die Krankenkassekommission.

Verànachrichten.
Sektion Appenzell. Obwohl mit dem November

der Winter naht, so sah ich dem 5. dieses

Monats, auf den unsere Hauptversammlung in
Herisau bestimmt war, noch gerne entgegen.
Es stellte sich auch wirklich eine recht erfreuliche
Mitgliederzahl ein. Jahresbericht und Rechnung
lauteten günstig; besonders mit der Krankenkasse

hat sich's wesentlich gebessert, so daß es

uns möglich wird, in absehbarer Zeit erkrankte

Mitglieder besser zu unterstützen. Vor mehreren
Jahren wurde uns von den obersten Behörden
das Recht erteilt, bei nichtzahlenden Kunden
(Bürger aus audern Kantonen oder Ausländer)
nach Verfluß von zwei Monaten den Lohn aus
der Polizeikasse der betreffenden Wohngemeinde
zu verlangen. Nun aber haben sich einige
Hebammen darüber beklagt, daß in solchen
Fällen gewisse Beamte die Auszahlung zu
verzögern oder zu verweigern meinen, und die
alte Lire des Abfertigens blieb. Folglich werden

wir nochmalige Eingabe an den Kantonsrat
machen, um dieser Schwierigkeit abzuhelfen.

Auch werden wir durch Vermittlung der
Sanitätskommission ein Gesuch stellen um
unentgeltliches Erhalten der Desinfektionsmittel für
arme Wöchnerinnen.

Nach längern Diskussionen waren die
Geschäfte beendet und ich erwartete, daß Gesang
und Deklamationen den Abend noch verschönern.
Es kam aber ganz anders, als meine Weisheit
es ausgedacht. Bald erschallte die leidige
Telephonglocke und rief eben Frau Schieß uach
Schwellbrunn zu einer Frau, der die elfte
Niederkunft bevorstand. Was ich bei dieser schon

erlebte, lasse ich kurz folgen: 1. Geburt:
Perforation, 2. fehlerhafte Kindeslage, 3. Zangengeburt,

1. langandauernde Frühgeburt, 5. feste
Verwachsung der Nachgeburt. Das sechste Mal
entschloß sie sich, im Krankenhaus zu gebären,
und hatte gefährliche Blutung. Seitdem wurde
ich wieder fünf mal in ihr Heim gerufen.
Jedesmal ist ihr Leben mit oder ohne
Verwachsung der Nachgeburt, durch Blutung und
Ohnmachten gefährdet. Von ihren 11 Kindern
waren 2 Totgeburten, 3 Frühgeburten von
28—30 Wochen, und ein größeres Knäblein
durch Unfall gestorben. Obwohl die Frau in
ökonomisch guten Verhältnissen steht, so bleibt
ihr doch viel Erfahrung. Dieser Kindersegen
erscheint mir des Guten fast zu viel. Sie schenkt
mir ein unbedingtes Zutrauen, aber gleichwohl
wünsche ich mir bei dieser — keine Arbeit mehr!

Unsere nächste Versammlung wird im Mittellande,

wahrscheinlich in Teufen, stattfinden.
Näheres wird einst in der April-Nummer
bekannt gemacht.

Die Aktnarin: Mariette Schieß.
Sektion Basel-Stadt. In unserer Sitzung

vom 28. Oki ober wurde zuerst des Verlustes
gedacht, den wir durch den Tod von Herrn
Physikus Dr. Th. Lotz, der unser Vorgesetzter
und Ehrenmitglied unseres Vereins war,
erlitten. Er war uns zu jeder Zeit ein gütiger
Berater und Fürsorger; wir ehrten sein
Andenken durch Erheben von unsern Sitzen und
werden seiner immer dankbar gedenken.

Es wurde dann einiges aus der Praxis
besprochen, bis es Zeit war, wieder ans Heimgehen

oder an die Abeudbesuche zu denken. In
unserer nächsten Sitzung, den 25. November,
wird uns Herr Dr. Alfred Bischoff einen Vortrag

halten, wir hoffen auf recht zahlreichen
Besuch. Der Vorstand.

Sektion Bern. Bei zahlreicher Beteiligung
hielten wir am 7. November unsere letzte
diesjährige Versammlung ab.

Wegen Erkrankung von Herrn Dr. Weber
hielt uns Herr Dr. Guggisberg einen sehr
eingehenden, klaren Vortrag über die Ursachen der
Fehlgeburten, Ursachen infolge Krankheiten
allgemeiner Natur und Ursachen infolge lokaler
Erkrankungen. Herr Dr. Guggisberg betonte,
das Einleiten von Abortus sei eigentlich nur
bei beginnender Tuberkulose angezeigt. Alle
andern Gründe seien zu verwerfen, nicht nur,
weil ein keimendes Leben zerstört werde,
sondern auch, weil der Eingriff mit vielen Gefahren
für die Frauen verbunden ist. Wir Hebammen,
die wir so oft als Beraterinnen von den Frauen
zuerst befragt werden, sollten nicht nur nicht
eingehen auf all' die Klagen von „Versehen" :c.,
sondern allen Aberglauben widerlegen und
jedenfalls nicht den Rat geben, von einem Arzt
zum andern im Lande herum zu reisen, bis
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jtcf) einer gefunöen, ber ben fünftlidjen 9lbortuS
einleitet.

Räch herzlicher Verbanfung feines Vortrages
berliefj uns Hert Sr. ©uggisberg.

3m Vorftanb Ratten wir befprodjen, in
welcher SQSeife wir ber ^eimarbeitfontmiffion
für bie Verbreitung beS untenftepenben gtug»
blatteS Reifen tonnten. SaSfeibe würbe Oer»

lefen unb bie Verfammlung befdjlofj, einen
Veitrag an bie SrftellungSfoften ju geben unb
für bie Soften aufzukommen, um baSfelbe ber
„Schweizer Hebamme" beizulegen, gaft überall,
wo Heimarbeiten gemacht werben, erhalten bie
Strbeiterinncn eine geringe Vejatjlung, fo 5. 93.

hergibt bie Sifenbahnüerwaltung baS Verfertigen
bon Slrbeiterblufen Unternehmern berfd)iebener
Kantone. Siefe finb bann bemüht, fo wenig
als möglich bafür ju bezahlen, um fo biel als
möglich für fid) fetber IjerauSzufchlagen. SieS
nur ein Veifpiet bon bielen. Sem foH abge»
helfen werben unb beSfjalb bas glugblatt, baS
bon ben Hebammen mit leidjter SRühe ber»
breitet werben fartu ba, wo biel Heimarbeit
berfertigt wirb.

SS würbe weiter befchloffen, unfere ©euerat»
berfammlung am 9. Januar 1909 abzuhatten.
Sie Sraftanbentifte wirb in ber Sezember»
•Rümmer erfd)einen. Stilfällige äöünfdje unb
Einträge finb bis anfangs Sezember einzureichen
an bie ißräfibentin.

©chlufj ber Verhanbluugen um 4 Uhr.
9Rit kollegialen ©rüfjen

i. V.: 91. Vaumgartner.
9ln alle grauen unb Södjter

bie mit Râljen ober ©triefen, H^eln, Klöppeln
ober ©tiden, mit bem Söeben unb Sßinben bon
©eibe ober Vaummoüe, mit galzen, ©chad)tel»
machten, mit Strofjfledjten ober mit Hinarbeiten
ber Uhren» unb Vijouterie=3nbuftrie in Heim»

arbeit tätig finb.
Shi-' Heimarbeiterinnen

SOZag bie Strbeit, bie Sudj befdjäftigt, noch
fo berfchiebeit fein, SineS ift Euch allen ge=
meinfam: ber Sohn, ben 3h1' mit rafttofem
gteifje erwerbet, reidjt famn aus für bie Ve»
fdjaffurtg ber uotwenbigften Vebiirfniffe.

SaS wirb unb muh anberS werben! Samit
aber eine Vefferung Surer Sohnberhättniffe ein»

trete, ift eS unumgänglich erforberlidj, bah 3hr
Stile nach Kräften baran mitarbeitet unb mit»
helfet.

3ebe Strbeit ift ihres SohneS wert! SieS
SBort muh auch Hm Such Heimarbeiterinnen
©eltung bekommen; es foil Such baran hinbern,
Sure Strbeit unter ißreis zu berfaufen unb
Such babor bewahren, mit einem unzttreichenbett
Sohne borlieb zu nehmen. Sie einfadjfte @e=

rechtigfeit forbert, bah jebe rebliche Strbeit aus»
reidjenbe SRittel liefere für bie Veftreitung beS

SebenSunterhalteS, genitgenb, nicht nur für baS

tägliche Vrot unb baS fchütjenbe Sad), foubern
auch für bie äRöglidjleit, borforgen zu können
für alte unb franfe Sage. SBeit nun bekanntlich
nach bem niebrigften Angebot fich immer unb
überall ber gefamte 9lrbeitS(ohtt richtet, muh
jebe einzelne Arbeiterin eintreten für eine Höher»
Wertung ihrer Strbeit ; benn jebeS Unterbieten,
jebeS ©infett beS SohneS frfjabet nicht nur ihr
felbft, fonberu allen gemeinfam!

gebe Strbeit ift iljreS SohneS wert SaS
follen bor altem auch bie grauen unb Södjter
auS anfetjeinenb wotjlhabenben gamitien be=

benfen, bie Heimarbeit annehmen, um fich ein
Safdjeitgelb zu berbienen ober einen bielleicht
auch bitter notwenbigen .ßufcfjufj Zu ^ren
fonftigen Siunahmen. Sie müffeu ben ganz be=

ftimmten 9®ert ihrer Strbeitsteiftung fennen
lernen, bamit fie nid)t auS UnfenntniS ober auS
©ebanfenlofigfeit buret) allzu befcheibene Sol)n»
forberungen zu Sobnbrüderinnen werben für
ihre minber günftig geftetlten 9lrbeitSfd)Weftern,
bie gezwungen finb, ganz uur aus il)rem Heim»
arbeitSberbienft zu leben, unb bie oft noch füt
ben Unterhalt bon gamitienangehörigen zu
forgen haben.

Siebe Heimarbeiterinnen
Um Sure Sage berbeffern zu fönnen, ift es

unbebingt notwenbig, bah Shr einanber gegen»
feitig fennen unb berftehen lernt. 2Bie bie
übrigen Slrbeiter nur bann mit Srfolg eine

Sohnerhöhung erzielen fönnen, wenn fie fich
unter einanber berftänbigen unb gemeinfame
gorberungen aufftellen, fo werbet auch 3hr
Such zu bereintem Vorgehen zufammenfchliehen
müffen. Söäljrenb aber Arbeiter in Sßerfftatt
unb gabrif burd) ihre gemeinfame Strbeit zu»
fammengeführt werben, fo werbet 3hr gerabe
bitrch Sure Strbeit, bie Such unaufhörlich ans
HauS feffett, bon Suern SRitarbeiterinnen ge=
trennt unb an einem zielbewußten gufammen»
arbeiten geljinbert.

Ser Vunb fchweizerifcher grauenbereine, bem
bie Veffergeftattung Surer mißlichen Verhält»
niffe fehr am Hei'Ze" Hegt, will berfuchen, bie

fo uotwenbige Verbinbung unter Such Hemt=
arbeiterinnen anzubahnen unb Z" bermitteln;
er will eS unternehmen, in Verfehl' zü treten
mit Such Stilen unb in ©emeinfehaft mit Such
an ber Verbefferung Surer Sage zu arbeiten.
3n allen Seiten unfereS SatibeS werben beStjalb
VertrauenSperfönen mit ber 9tufgabe betraut,
Sure 9lrbeitSbebingitngen grünblich fennen zu
lernen unb Such beizufteljen mit Rat unb Sat.

9ln biefe grauen, auf beren Verfchwiegenheit
3hi' euch feft bertaffen bürft, follt 3hr Heim»
arbeiterinnen Such boller Zutrauen cuit Suren
9tnliegen unb SSünfdjen weuben.

©ute Sienfte wirb Such unb uns Stilen eine

HeimarbeitSauSfteltung leiften fönnen, wie fie,
nach bem Vorbilb anberer Sänber, auf uächfteS
3ahr für bie Schweiz geplant ift. Surd) eine
foldje 9luSfteIlung aller Srzeugniffe ber Heim»
arbeit würben biete, bie heute bon Suern Sir»

beitSbebingungen noch wenig wiffeu, auf ihre
©djâben aufmerffam gemad)t unb zur 9RitIjilfe
an ber Verbefferung ber HeimarbcitSOerhältniffe
angefpornt werben. 2öir muntern Such beS»

halb fchon heute herz'iH) bazu auf, ein fotcfjeS
linternehmen burd) AuSftetlung bon ^robuften
Surer Strbeit unterftüßeu zu wollen.

llnfer Vunb fchweizerifcher grauenbereine
wirb eS fich bux hohen Aufgabe machen, überalt.
nach Kräften zu wirfen für Suer SBoljt unb
einzutreten für Sure gntereffen, feinem SBaljl»
fpruche gemäß: Sine für Stile, Stile für Sine!

©eltiou ©t. ©alten, Unfere Verfammlnng
bom 22. September war gut befudjt, was wir
um fo mehr begrüßten, inbern baS VerufS»
jubiläum unferer gentralpräfibentin ftattfanb.

3m Rauten beS Vereins entbot bie ißräfi»
bentin bie fjerzlidjfte ©ratulation unb h°& in
warmen äöorten bie Verbienfte ber 3ubilarin
herbor. 9litch gab fie ber Hoffnung 9luSbrucf,
bah fie noch eecfjt lange unb gefunb ihren
Pflichten als ßeutratpräfibeutin uachfommen
fönne, zu unfer aller Söohl. SltSbanit über»
reidjte ihr grau fßohba eitt ©efdjenf zum 9ln»
benfen unb als 9lnerfennung ber geleifteten
Sienfte.

3n furzen SBorten würbe bie 9lufmerffam»
feit feitenS ber ©efeierteu berbanft, unb eine

heitere, gemütlid)e Stimmung fjerrfdjte unter
ben 9lnwefenben. Ser fchöne 9lntaß würbe
noch würbig abgefdjtoffen baburd), bah bie
Kolleginnen einem ehemaligen SRitglieb, welches
burch lange Kraufljeit in Rot gekommen, auf
bem Söege einer freiwilligen Kollekte eine Unter»
ftüßung im Vetrage bon 30 grattfeit zukommen
liehen.

Stitfchtiefjenb erfuchen mir biejeuigen SRit»

gtieber unferer ©eftion, bie auf eine 25jährige
^Berufstätigkeit zurücfblicfen, fid) beim Vorftanb
ZU mefbett ttttb bitten zugleich «He Stanniol»
fammlerinnen, ben Vorrat nädjfteS SRal mit»
Zubringen ober einzufenben. Sie näctjfte Ver»
fammlung mit ärztlichem Vortrag finbet SienS»
tag ben 24. Robember, nachmittags 2 Uhr,
im ©pitalfeller ftatt. Sie äRitglieber finb
bringenb erfitcht, recht zahlreich zu erfheinen.

Ser Vorftanb.

Section Romande. 3äljrliche ©eueralber»
fammlung am 13. Oftober 1908. Vorfijsenbe:
ÜRtle. Sornut, fßräfibentin. 26 SRitglieber
finb anwefettb. Sie ipräfibentin eröffnet bie
©ifmng burch Vertefen beS VerichteS über
baS 3ahr 1907—08 ; bann legt bie Kaffiererin,
ÜÜRme. Söuiftaz, Rechnung ab über bie Rettung
unb über baS VereinSwefen.

Sie Veridjte werben bon äRlle. Sornut be=

ftätigt. Sie gibt einige Srflärungen über ben
Vunb fchweizerifcher grauenbereine, wie auch
über bie Kranfenfaffe beS Schweiz. Hebammen»
bereinS. Sie Verfammlung befcfjtieht, ein

Somplar biefer Kranfenfaffenftatuteu über»
fe^en unb in ber ßeitung brucfen zu laffen.

Sie fßräfibentin übermittelt ben Sanf bon
Herrn Sr. Sentan, wegen ber an 9Rabame
©robétp in Sutrp, frühere Hebamme, gefpen»
beten Hülfe.

Räch borljeriger Veratung werben 13 junge
Hebammen ein'ftimmig in ben Verein aufge»
nommen. Siefe Samen werben in furzer ^eit
ihre ÜRitglieberfarte ber Section Romande unb
beS ©djweizerifdjen HebammenbereinS erhalten.

SBähretib man baS Sljema ber uächften ge=
fchriebenen 9lrbeit fncht, berteilt SRme. ißerrin
ben 9Ritgtiebern ber Verficherung ihr police»
Heftchen. Sie 9lbwefenben erhalten baSfetbe
burch bie fßoft. Sine 9lnzeige in ber äeüung
wirb bie nächfte Zahlung ber Prämien befannt
machen.

Sie Verfammlung befchlieht, jebem 90Ï itglieb
ben 9lnteil ber ©aben bon Herrn ^rofeffor
Roffier unb bon ber ©efeUfdjaft Reftlé bis zu
IjödjftenS 60 grauten Ijmzuzufügen.

Rad) Verlefen ber 9lrbeiten über Hydramnios
unb nach Veantwortung mehrerer, burch einige
Samen gefteüten gragen, fpricht Hebe ^ßrofeffor
wie immer fehr intereffant über bie 9lnomatie
währenb ber ©hwangerfchaft, bann trägt er
nod) einen fehr feltenen gall bon ^eeeeijjung
ber ©ebärmutter bor, welcher alle anwefenben
Hebammen im hödjfteu ©rabe intereffiert.

Sin üppiger Sljee in liebenSwürbiger äöeife
bon SRabame Vrebaz in ber Srémerie offeriert,
bereinigt in gemütlicher Sßeife zum legten 9Ral
in biefetn 3ahre bie anwefenben SRitglieber.

gür bie ©efretärin :

S. Sornut, ißräfibentin.

©cltioit Sljurgau. Unfere Verfammlung bom
26. öftober war berhäitniSmäfjig befriebigenb
befud)t. Ser gefd)äftlid)e Seil, in bem bie
9lufmunterung zum Veitritt in bie Kranfen»
faffe baS Hauptthema bilbete, würbe furz ab»

gewidelt. Sie in ber Oftobernummer erwähnte
Aenberung wirb auf bie Hauptberfammlung
berfdjoben, bie probiforifd) auf Snbe gebruar
nadj SBeinfelben ober Vürglen in 9lu§ficht ge=
nommen ift, was bann fpäter befannt gegeben
Wirb. Hcrr Sebrunncr beeljrte uns als»
bann mit einem fefjr intereffanteu Vortrag
über „Verhütung bon Krankheiten burd) bie

neue SeSitifeftion ber Haube ber Heüamme,
ber ©efdjtechtSteile ber ©ebärenben, fowie fpeziell
ber Vruftwarzen". 9luch für bie Vehanblung
bon wunben SBarzen bei ftillenben grauen
würbe uns guter Rat gegeben. Somit fei
auch an biefer Stelle Herrn ®c- ®ebrunner
nochmals beftenS gebauft. Sen ©chlufj bilbete,
wie faft immer, ber föftlidje „Kaffee", ben wir
uns trefflich fcljmeden liefen.

Sem SBunfche berjentgen Kotlegiuneu nad)=
Zufommen, welche ben erften tljurgauifchen
SBieberholuugSfurS in @t. ©allen mitmachten,
fei Herrn ®1*- 5lefH hier°ut§ noch üt aner»
fennenber SBeife gebadjt. gür feinen unermüb»
tidjen Stfer unb feine ©ebulb, aud) bei alten
Schülerinnen früher ©elernteS aufzufrifcfjen
unb neue Srrungenfchaften auf biefem ©ebiete
auch ihuen berftänb(id) zu machen, l)flt er fich
ein banfbareS Anbenfen gefiebert. Sarttm feine
unnötigen ©orgen unb gehe 3ebe mit greitben,
Wenn bie Siulabung erfolgt. SRit follegialeu
©ritfieit gür ben Vorftanb :

Sie Schriftführerin.
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sich einer gefunden, der den künstlichen Abortus
einleitet.

Nach herzlicher Verdankung seines Vortrages
verließ uns Herr Dr. Guggisberg.

Im Vorstand hatten wir besprochen, in
welcher Weise wir der Heimarbeitkommission
für die Verbreitung des untenstehenden
Flugblattes helfen könnten. Dasselbe wurde
verlesen und die Versammlung beschloß, einen
Beitrag an die Erstellungskosten zu geben und
für die Kosten aufzukommen, um dasselbe der
„Schweizer Hebamme" beizulegen. Fast überall,
wo Heimarbeiten gemacht werden, erhalten die
Arbeiterinnen eine geringe Bezahlung, so z. B.
vergibt die Eisenbahnverwaltung das Verfertigen
von Arbeiterblusen Unternehmern verschiedener
Kantone. Diese sind dann bemüht, so wenig
als möglich dafür zu bezahlen, um so viel als
möglich für sich selber herauszuschlagen. Dies
nur ein Beispiel von vielen. Dem soll
abgeholfen werden und deshalb das Flugblatt, das
von den Hebammen mit leichter Mühe
verbreitet werden kann da, wo viel Heimarbeit
verfertigt wird.

Es wurde weiter beschlossen, unsere
Generalversammlung am 9. Januar 1909 abzuhalten.
Die Traktandenliste wird in der Dezember-
Nummer erscheinen. Allfällige Wünsche und
Anträge sind bis anfangs Dezember einzureichen
an die Präsidentin.

Schluß der Verhandlungen um 4 Uhr.
Mit kollegialen Grüßen

i. V.: A. Baumgartner.
An alle Frauen und Töchter

die mit Nähen oder Stricken, Häkeln, Klöppeln
oder Sticken, mit dem Weben und Winden von
Seide oder Baumwolle, mit Falzen, Schachtelmachten,

mit Strohflechten oder mit Hilfsarbeiten
der Uhren- und Bijouterie-Industrie in Heim¬

arbeit tätig sind.

Ihr Heimarbeiterinnen!
Mag die Arbeit, die Euch beschäftigt, noch

so verschieden sein, Eines ist Euch allen
gemeinsam: der Lohn, den Ihr mit rastlosem
Fleiße erwerbet, reicht kaum aus für die
Beschaffung der notwendigsten Bedürfnisse.

Das wird und muß anders werden! Damit
aber eine Besserung Eurer Lohnverhältnisse
eintrete, ist es unumgänglich erforderlich, daß Ihr
Alle nach Kräften daran mitarbeitet und
mithelfet.

Jede Arbeit ist ihres Lohnes wert! Dies
Wort muß auch für Euch Heimarbeiterinnen
Geltung bekommen; es soll Euch daran hindern,
Eure Arbeit unter Preis zu verkaufen und
Euch davor bewahren, mit einem unzureichenden
Lohne vorlieb zu nehmen. Die einfachste
Gerechtigkeit fordert, daß jede redliche Arbeit
ausreichende Mittel liefere für die Bestreitung des

Lebensunterhaltes, genügend, nicht nur für das
tägliche Brot und das schützende Dach, sondern
auch für die Möglichkeit, Vorsorgen zu können
für alte und kranke Tage. Weil nun bekanntlich
nach dem niedrigsten Angebot sich immer und
überall der gesamte Arbeitslohn richtet, muß
jede einzelne Arbeiterin eintreten für eine
Höherwertung ihrer Arbeit; denn jedes Unterbieten,
jedes Sinken des Lohnes schadet nicht nur ihr
selbst, sondern allen gemeinsam!

Jede Arbeit ist ihres Lohnes wert! Das
sollen vor allem auch die Frauen und Töchter
aus anscheinend wohlhabenden Familien
bedenken, die Heimarbeit annehmen, um sich ein
Taschengeld zu verdienen oder einen vielleicht
auch bitter notwendigen Zuschuß zu ihren
sonstigen Einnahmen. Sie müssen den ganz
bestimmten Wert ihrer Arbeitsleistung kennen
lernen, damit sie nicht aus Unkenntnis oder alls
Gedankenlosigkeit durch allzu bescheidene
Lohnforderungen zu Lobndrückerinnen werden für
ihre minder günstig gestellten Arbeitsschwestern,
die gezwungen sind, ganz nur aus ihrem
Heimarbeitsverdienst zu leben, und die oft noch für
den Unterhalt von Familienangehörigen zu
sorgen haben.

Liebe Heimarbeiterinnen!
Um Eure Lage verbessern zu können, ist es

unbedingt notwendig, daß Ihr einander gegenseitig

kennen und verstehen lernt. Wie die
übrigen Arbeiter nur dann mit Erfolg eine

Lohnerhöhung erzielen können, wenn sie sich
unter einander verständigen und gemeinsame
Forderungen aufstellen, so werdet auch Ihr
Euch zu vereintem Vorgehen zusammenschließen
müssen. Während aber Arbeiter in Werkstatt
und Fabrik durch ihre gemeinsame Arbeit
zusammengeführt werden, so werdet Ihr gerade
durch Eure Arbeit, die Euch unaufhörlich ans
Haus fesselt, von Euern Mitarbeiterinnen
getrennt und an einem zielbewußten Zusammenarbeiten

gehindert.
Der Bund schweizerischer Frauenvereine, dem

die Bessergestaltung Eurer mißlichen Verhältnisse

sehr am Herzen liegt, will versuchen, die
so notwendige Verbindung unter Euch
Heimarbeiterinnen anzubahnen und zu vermitteln;
er will es unternehmen, in Verkehr zu treten
mit Euch Allen und in Gemeinschaft mit Euch
an der Verbesserung Eurer Lage zu arbeiten.
In allen Teilen unseres Landes werden deshalb
Vertrauenspersonen mit der Aufgabe betraut,
Eure Arbeitsbedingungen gründlich kennen zu
lernen und Euch beizustehen mit Rat und Tat.

An diese Frauen, auf deren Verschwiegenheit
Ihr euch fest verlassen dürst, sollt Ihr
Heimarbeiterinnen Euch voller Zutrauen mit Euren
Anliegen und Wünschen wenden.

Gute Dienste wird Euch und uns Allen eine

Heimarbeitsausstellung leisten können, wie sie,

nach dem Vorbild anderer Länder, auf nächstes
Jahr für die Schweiz geplant ist. Durch eine
solche Ausstellung aller Erzeugnisse der Heimarbeit

würden viele, die heute von Euern
Arbeitsbedingungen noch wenig wissen, auf ihre
Schäden aufmerksam gemacht und zur Mithilfe
an der Verbesserung der Heimarbeitsverhältnisse
angespornt werden. Wir muntern Euch
deshalb schon heute herzlich dazu auf, ein solches
Unternehmen durch Ausstellung von Produkten
Eurer Arbeit unterstützen zu wollen.

Unser Bund schweizerischer Frauenvereine
wird es sich zur hohen Aufgabe machen, überall.
nach Kräften zu wirken für Euer Wohl und
einzutreten für Eure Interessen, seinem
Wahlspruche gemäß: Eine für Alle, Alle für Eine!

Sektion St. Gallen. Unsere Versammlnng
vom 22. September war gut besucht, was wir
um so mehr begrüßten, indem das
Berufsjubiläum unserer Zentralpräsidentin stattfand.

Im Namen des Vereins entbot die Präsidentin

die herzlichste Gratulation nnd hob in
warmen Worten die Verdienste der Jubilarin
hervor. Auch gab sie der Hoffnung Ausdruck,
daß sie noch recht lange und gesund ihren
Pflichten als Zentralpräsidentin nachkommen
könne, zu unser aller Wohl. Alsdann
überreichte ihr Frau Poyda ein Geschenk zum
Andenken und als Anerkennung der geleisteten
Dienste.

In kurzen Worten wurde die Aufmerksamkeit
seitens der Gefeierten verdankt, und eine

heitere, gemütliche Stimmung herrschte unter
den Anwesenden. Der schöne Anlaß wurde
noch würdig abgeschlossen dadurch, daß die
Kolleginnen einem ehemaligen Mitglied, welches
durch lange Krankheit in Not gekommen, auf
dem Wege einer freiwilligen Kollekte eine
Unterstützung im Betrage von 30 Franken zukommen
ließen.

Anschließend ersuchen wir diejenigen
Mitglieder unserer Sektion, die auf eine 25jährige
Berufstätigkeit zurückblicken, sich beim Vorstand
zu melden und bitten zugleich alle
Stanniolsammlerinnen, den Vorrat nächstes Mal
mitzubringen oder einzusenden. Die nächste
Versammlung init ärztlichem Vortrag findet Dienstag

den 24. November, nachmittags 2 Uhr,
im Spitalkeller statt. Die Mitglieder sind
dringend ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Sektion kîomsnà Jährliche Generalversammlung

am 13. Oktober 1908. Vorsitzende:
Mlle. Cor nut, Präsidentin. 26 Mitglieder
sind anwesend. Die Präsidentin eröffnet die
Sitzung durch Verlesen des Berichtes über
das Jahr 1907—08 ; dann legt die Kassiererin,
Mme. Wuistaz, Rechnung ab über die Zeitung
und über das Vereinswesen.

Die Berichte werden von Mlle. Cornut
bestätigt. Sie gibt einige Erklärungen über den
Bund schweizerischer Frauenvereine, wie auch
über die Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins.

Die Versammlung beschließt, ein
Exemplar dieser Krankenkassenstatuten übersetzen

und in der Zeitung drucken zu lassen.
Die Präsidentin übermittelt den Dank von

Herrn Dr. Dentan, wegen der an Madame
Grobêty in Lutry, frühere Hebamme, gespendeten

Hülfe.
Nach vorheriger Beratung werden 13 junge

Hebammen einstimmig in den Verein
aufgenommen. Diese Damen werden in kurzer Zeit
ihre Mitgliederkarte der Section Uomancke und
des Schweizerischen Hebammenvereins erhalten.

Während man das Thema der nächsten
geschriebenen Arbeit sucht, verteilt Mine. Perrin
den Mitgliedern der Versicherung ihr Police-
Heftchen. Die Abwesenden erhalten dasselbe
durch die Post. Eine Anzeige in der Zeitung
wird die nächste Zahlung der Prämien bekannt
machen.

Die Versammlung beschließt, jedem Mitglied
den Anteil der Gaben von Herrn Professor
Rossier und von der Gesellschaft Nestle bis zu
höchstens 60 Franken hinzuzufügen.

Nach Verlesen der Arbeiten über lck^àmnios
und nach Beantwortung mehrerer, durch einige
Damen gestellten Fragen, spricht Herr Professor
wie immer sehr interessant über die Anomalie
während der Schwangerschaft, dann trägt er
noch einen sehr seltenen Fall von Zerreißung
der Gebärmutter vor, welcher alle anwesenden
Hebammen im höchsten Grade interessiert.

Ein üppiger Thee in liebenswürdiger Weise
von Madame Bredaz in der Crémerie offeriert,
vereinigt in gemütlicher Weise zum letzten Mal
in diesem Jahre die anwesenden Mitglieder.

Für die Sekretärin:
L. Cornut, Präsidentin.

Sektion Thurgau. Unsere Versammlung vom
26. Oktober war verhältnismäßig befriedigend
besucht. Der geschäftliche Teil, in dem die
Aufmunterung zum Beitritt in die Krankenkasse

das Hauptthema bildete, wurde kurz
abgewickelt. Die in der Oktobernummer erwähnte
Aenderung wird auf die Hauptversammlung
verschoben, die provisorisch auf Ende Februar
nach Weinfelden oder Bürglen in Aussicht
genommen ist, was dann später bekannt gegeben
wird. Herr Dr. Debrunner beehrte uns
alsdann mit einem sehr interessanten Vortrag
über „Verhütung von Krankheiten durch die

neue Desinfektion der Hände der Hebamme,
der Geschlechtsteile der Gebärenden, sowie speziell
der Brustwarzen". Auch für die Behandlung
von wunden Warzen bei stillenden Frauen
wurde uns guter Rat gegeben. Somit sei

auch an dieser Stelle Herrn Dr. Debrunner
nochmals bestens gedankt. Den Schluß bildete,
wie fast immer, der köstliche „Kaffee", den wir
uns trefflich schmecken ließen.

Dem Wunsche derjenigen Kolleginnen
nachzukommen welche den ersten thurganischen
Wiederholungskurs in St. Gallen mitmachten,
sei Herrn Dr. Aepli hierorts noch in
anerkennender Weise gedacht. Für seinen unermüdlichen

Eifer und seine Geduld, auch bei alten
Schülerinnen früher Gelerntes aufzufrischen
und neue Errungenschaften auf diesem Gebiete
auch ihnen verständlich zu machen, hat er sich
ein dankbares Andenken gesichert. Darum keine

unnötigen Sorgen und gehe Jede mit Freuden,
wenn die Einladung erfolgt. Mit kollegialen
Grüßen! Für den Vorstand:

Die Schriftführerin.
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©eïtion SoggetHmrg. Slm 24. September
ïlielten mir ûeriucljêtoeife unjere erfte SBerfamm»

lurtg ab. ®te 3al)t ber erfdjieitenen Kolleginnen
ïonnte nidjt fo befriebigen, rote es mögltä) roäre,
roertn ba§ Sntereffe für Kollegialität bei unfern
ïoggenburger §ebammen ein regereê würbe.
(£§ rourbe ber SSorftanb gewählt, bem nod)
einige SDÎitgïieber jnr Seite ftefjen. Sie Sin»

roefenljeit bon jroei Kolleginnen aus ber Seftion
St. ©allen, gräulein |jüttenmofer unb grau
Schettler, pat uit§ fepr gefreut unb uns SDÎut

gemacht. Sie paben in jeber Sejiepung ba§

getan, wa§ SSereiuêfreunbftpaft gu fotcp' erfter
|»lfe nur leiften tartn, roofür idp im Sîamen
Mer nocpmalS pergticpcn San! erftatte.

Hin nun ber neuen Seftion, fo ftein unb
befdpeiben wie fie ift, bie ricptige gorm unb
©eftglt ju geben, rourbe einftimmig befcploffen,.
im Sîobember nocpmafê eine SSerfammlung ab»

jupalten, um afô folipe bem Siproeijerifipen
^ebammenberein auf Sîeujapr beitreten gu
fönnen. gräulein .öüttenmofer roieâ barauf
pin, bafj bie Urfacpe ber gropen Scproierigfeiten,
bie Soggenburger gebammelt gufammen gu
bringen, barin gefmpt werben miiffe, bap bie
roenigfteit bon ipnen bie 9?erein§geitimg patten.
Sie macpte un§ baburcp auf einen ißunft auf»
merffam, bem wir biëper fogufagen feine S3e=

adptung gefcpenft patten, nun aber mit bollern
Söeifatl betätigen mufften.

Ilm biejeitigen, roelcpe bie Leitung nicpt fennen,
mit ipr befannt gu maipen, rourbe befcptoffen,
ipuen biefetbe für ein SSiertelfapr burcp bie ißrä»
fibentin, grau ©feller in Söil, gufenben gu
taffen. 2Bir poffen, bap fie ipnen bann unent»
beprticp roirb unb bap bie Kollegialität feften
gup faffen möge aucp bei un§. Söir möd)ten
beêpaib alle fpebammen big in bie oberften
S3erggegenben recpt perjticE) ermuntern, bie
Leitung gu abonnieren, bamit fiep bie jenigen,
bie einer SSerfammlung berufegpalber nicpt naep»
gepen fönnen, burcp fie belepren faffen. §err
Sr. Steger roirb fidj geroip freuen, wenn er
in unferer näcpften SSereinSfipung recpt biele
§ebamtnen infpigieren fann, ftatt jebe einzeln,

grau |jebamme iß., 23re§lau, berichtet fjiergu :

Ser grau K., ÜDiutter bon fünf Kinbern, roar eg

bigper aug Stfanget au Sîaprung nie möglicp, bie

Kinber gu füllen. SBenn fie bag milipbilbenbe

Präparat SDÎatgtropon nicpt gepabt pätte, roäre eg

ipr aucp biegmal nicpt möglicp geroefen. grau K.

tnup SDÎalgtropon regelmäpig weiter nepmen, ba fie

opne bagfelbe eben einfaep nicpt füllen fann.

Wnfere JroiUtnppUerte*) @eroidjt ber JUttber.
am 14. VII. 3 ißfb.

„ 19. XII. .15 „
am 14. VII. 3 ißfb. 250 ©ramm

„ 19. XII. 15 „ 125

îyvicba intb SBcrta St., söredinit.

*) llnfcrc Blriütitgggallcrle. Unter biefer Uebcrfcljrift
fommert laufenb Silber bon ßlbillingSpactren gur Seröffent»
lidjtmg, unb bagu gehörige, aug §e6amnten!ret(en ftammenbe
SJUtteilungen. äug biejen SKitteilungen gept perbor, bafj bag
für bie ©efunbljeit bon SJtuttcr unb ®inb fo roidptige ©elbft»
ftillen buret) geeignete IDtittcl ftart geförbert werben tann.
Sie Seriate finb um fo Beweigtrciftiger, alg naturgemäß Bei
^Wiltingen bie ©riffwierigteiten beg ©elBftftitleng öoppett grog
finb. 434

IWir geben aal Verlangen
an

Jede Hebamme gratis
zur Verteilung an ihre Kundschaft

eine Anzahl

unserer neuen Preislisten
über die

gebräuchlichsten Sanitätsartikel

für

Mutter und Kind
und empfehlen speziell:

Leibbinden
Gummistrümpfe
Bettschüsseln
Unterlagenstoffe
Irrigatoren
Luftkissen
Eisbeutel
Bidets
Nachtstühle
Thermometer

Milchsterilisatoren
Milchflaschen
Gummizapfen
Kinderwagen
Wärmeflaschen
Klistierspritzen
Badethermometer
Ohrhäubchen
Windelhöschen
Kinderseife

Hebammen erhalten Vorzugspreise.

Hansmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platzu.Dorf Kugelg. 4 CorraterielG nhfstr.70I 375

f wÄu Hebammen» und Kinderseife.
0 Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die• Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
2 sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

0 Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
• und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter• internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
Z für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
0 ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.
• Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück• Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher À Co., Spitalgasse 42,

0 Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall

âhin, wo Depots aüenfalls noch nicht vorhanden sind. (343

•••••••••••••••••S*

»I

Pho§pho - Maltose
„Dr Bécheraz"

O
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Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen

Kindernahrang. 439
Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht

harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2.25 in den Apotheken
oder direkt bei _ „Dr Becheraz & Cjf, Bern.

0
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ST Gesund und stark
gedeihen die Kinder heim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„13erna"
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Nobs, Spitalgasse 6, Bern. 412

I

Dr. IL fierber's Kefir
und

Dr. IL tkrber's Kefir mit feisen
** -* ^ i —s'T^iO/rn~>ui~M~n>rruKtrsiin_<'i'm"»—— *"*"

in nur sterilisierten Flaschen
hergestellt aus extra gereinigter Vollmileli nach den
neuesten wissensebattlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.

fiy Aerztlich begutachtet
Prospekte gratis durch:

Dr. BT. Gerber's Molkerei
405 Zürich III.

-Mammen ^P||
werbet in Sutern eigenen für

(Euer (Drgan
„5>ic Sdjiuci^ei'
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Sektion Toggenburg. Am 24. September
hielten wir versuchsweise unsere erste Versammlung

ab. Die Zahl der erschienenen Kolleginnen
konnte nicht so befriedigen, wie es möglich wäre,
wenn das Interesse für Kollegialität bei unsern
Toggenburger Hebammen ein regeres würde.
Es wurde der Vorstand gewählt, dem noch
einige Mitglieder zur Seite stehen. Die
Anwesenheit von zwei Kolleginnen aus der Sektion
St. Gallen, Fräulein Hüttenmoser und Frau
Schenker, hat uns sehr gefreut und uns Mut
gemacht. Sie haben in jeder Beziehung das

getan, was Vereinsfreundschaft zu solch' erster
Hilfe nur leisten kann, wofür ich im Namen
Aller nochmals herzlichen Dank erstatte.

Um nun der neuen Sektion, so klein und
bescheiden wie sie ist, die richtige Form und
Gestalt zu geben, wurde einstimmig beschlossen^
im November nochmals eine Versammlung
abzuhalten, um als solche dem Schweizerischen
Hebammenverein auf Neujahr beitreten zu
können. Fräulein Hüttenmoser wies darauf
hin, daß die Ursache der großen Schwierigkeiten,
die Toggenburger Hebammen zusammen zu
bringen, darin gesucht werden müsse, daß die
wenigsten von ihnen die Vereinszeitung halten.
Sie machte uns dadurch auf einen Punkt
aufmerksam, dem wir bisher sozusagen keine
Beachtung geschenkt hatten, nun aber mit vollem
Beifall bestätigen mußten.

Um diejenigen, welche die Zeitung nicht kennen,
mit ihr bekannt zu machen, wurde beschlossen,

ihnen dieselbe für ein Vierteljahr durch die
Präsidentin, Frau Gfeller in Wil, zusenden zu
lassen. Wir hoffen, daß sie ihnen dann
unentbehrlich wird und daß die Kollegialität festen
Fuß fassen möge auch bei uns. Wir möchten
deshalb alle Hebammen bis in die obersten
Berggegenden recht herzlich ermuntern, die
Zeitung zu abonnieren, damit sich diejenigen,
die einer Versammlung berufeshalber nicht
nachgehen können, durch sie belehren lassen. Herr
Dr. Steger wird sich gewiß freuen, wenn er
in unserer nächsten Vereinssitzung recht viele
Hebammen inspizieren kann, statt jede einzeln,

Frau Hebamme P., Breslau, berichtet hierzu:

Der Frau K., Mutter von fünf Kindern, war es

bisher aus Maugel au Nahrung nie möglich, die

Kinder zu stillen. Wenn sie das milchbildende

Präparat Malztropou nicht gehabt hätte, wäre es

ihr auch diesmal nicht möglich gewesen. Frau K.

muß Malztropou regelmäßig weiter nehmen, da sie

ohne dasselbe eben einfach nicht stillen kann.

Unsere ZwMngsgallerie*)
Meda

Mrta

Gewicht der Kinder,
am 14. VII. 3 Pfd.
„ 19. XII. .15 „

am 14. VII. 3 Pfd. 250 Gramm
„ 19. XII. 15 125

Frieda und Bcrta K Breslau.

") Unsere Zwillingsgallerie. Unter dieser Ueberschrift
kommen laufend Bilder von Zwillingspaaren zur Veröffentlichung,

und dazu gehörige, ans Hebammenkreisen stammende
Mitteilungen. Aus diesen Mitteilungen geht hervor, daß das
für die Gesundheit von Mutter und Kind so wichtige Selbststillen

durch geeignete Mittel stark gefördert werden kann.
Die Berichte sind um so beweiskräftiger, als naturgemäß bei
Zwillingen die Schwierigkeiten des Sclbststillens doppelt groß
sind. 434
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I,sibizi»cis»
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Lsttssdtisssi«
H»terlags»stc>kks
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luktkisss»
Lisksutsi
Liciets
?iaolrt8tii1»ls
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Z Hebammen und kinllerseile.
W XIs à reinste unci billigste Poilsttsnseiks, absolut sioksr kür «lie
ê Ilautpllegv (also auck kür Hebammen uncl kür die Kinderstube), bat

â sieb die „loilette-Sammetseike" oder „Velvet Soap" bswäkrt.
ê Ois „Lammetssiks" ist von Ilrn. Or. Lckalksr, Onivsrsitatsproksssor
« und Kantons-Oksmiker in Lern, auk klsinbsit gsprükt und stsbt untsr
ê internationalem Narkensckut?. Oer beispiellos billige preis von 45 Ots.

kür sin nackwsisbar aus erstklassigem Material kergsstslltss Produkt
G ist einzig dem lNasssnvvrbrauvb ?.u verdanken.
« Ois „1oilstts-8ammstssike" ist à 45 Ots. (8ckacktsl à 3 Stück
O Pr. 1.30) erkältlick im <Ze«vr»iaep«t livelier à: O«., Spitaìgasss 42,
G iller«, gegründet 1831. Man versendet direkt untsr Macknakms überall

bin, wo Ospots allsnkalls noob nickt vorbanden sind. (343

M»

Z

a
N
W

U

M

Oeickt verdsulicke, angsnskm sckmeckends und starke Knocken

439
Leste» Xäbrmittel vor und väbrend der /abnperiode. Nackt

Karts ?äkncksn, wodurck das Xaknsn der Kinder bedeutend er-
Isicktsrt wird. In Oückssn xu Pr. 4. — und 2.25 in den ilpotksken
oder direkt bei ^ LsLkiSna.2 <à Os?, Vsrn.

s
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gsdsiiien dis Kinder beim Oebraucks des leicktvsrdaulicksn, weil
kettärmstsn

Keine Verdauungsstörung, kein Krbrecksn, kein Nagsnkatarrk; bildet
Llut und bat den köcksisn Xäkrwert. Osbsrall srkältlick oder direkt
vom padrikantsn IIa»s X«I»s, Lpitalgasss 6, llîvru. 412

»

Vr. Ik. Server's liekir
und

0r. I?. Server's lieîir mit Eisen
in «III kteiilixieiten Ilasillxii

kergsstsllt aus extra Ker«i«iKter IvllinilcL nack den
uvnest«« vv»S8v«seL»ItIieI»e«, teelini«el»e« lpri«

ziipie« und îerlkadre«.

Prospekts gratis durck:

Nip. Zs. » AlvIIîvr«»
405 i<iiei<-ir III.

Hebammen!
werbet in Eurem eigenen Interesse sür

Euer Organ
„Die Schweizer Hebamme"



126 Sie Schweiget Hebamme, 9fr. 11

wie btëfjer. 2lnfd)tiefsenb wirb er uns einen

Vortrag Ijalten. Sie nädjfte SBerjammtung foil
nochmals int gleichen Sotal abgehalten werben
unb gwar am 26. 9fobetnber.

Ser ©orftanb würbe gewühlt auS: $rau
©feiler, 2öit, ißräfibentin ; grau giauâegger,
©ènat»Sïappet, Slftuarin ; greiutein SSirtl), Ober»
IjelfenSwil, Äaffiereritt, bie mit bem befdjeibeitett
©djah, ben fie ben (Berg hinauf getragen, faum
über beu (jSafj burcf)brennen wirb, ©^enfungeu
werben nad) ber nfictjften (Berfammtung befannt
gegeben. Sie SIftuarin.

Seition 3üricf). llnfere (Berfammtung im
Dltober war gut befudjt, wogu bie 9(uSficl)t
auf einen Vortrag gewifj nic£)t wenig beige»

tragen Fiat, ©nttäufdjt würbe wot)I feine ber

Sntereffante Sôîitteilmtg. §err ^rofeffor
Dr. med. Boit §erff boit Stiltê, Sirettor beS

fÇraufnfjntalS ®nfel, fçhreibt: geh möchte nicïjt
bcrfetjten, g[)iten mitguteilen, bafj ic£) nach
mehrjährigen (8erfud)en mit 3hren ntMjotfreicn
SScinen bei ber (Betjanötung boit fieberuben
äSödjnerinnen unb fonft trauten grauen bie

ttebergeugung gewonnen tjabe, bah eS für bie»

fetben fein beffereS unb erfrifcEjeitbereS, bagu

^utjörettben, benu §err Sr. ^ollag brachte
uns fo biet beS wiffenSwerten, bah wait fidj
unreinen rechtgrohen unb haftbaren; ©ebârîjtntê»
faften wütifd^t, um ja nichts gn bergeffelü (Uli
habe bie greube, unfern lieben 93îit g lieber« bie

gortfctnmg beS Vortrages auf gleitet g beu
20. 9fobember, itathntittagS 1 Uhr, im
f) ö r fa a I ber grauen! finit, - anfünbigen
gu bürfen unb tarnt ich e§ ieber tpebammc
nur empfehlen, fid) benfetbeu angüfjören. 23ir
hoffen, bah fid) red)t biete biefe ©ctegen»
heit gur Bereicherung beS SSiffenS gu 9tutye
madden.

BereinSgefd)äfte würben teilte ertebigt, erftenS
wegen borgerüdter $eit, gubem waren teilte
unauffdjiebbaren auf ber ßifte.

noch nahrhaftes ©etränf gibt.
Sie attoljotfreien SSeine aus (Weiten finb in

ber Ärautenbiätetif gweifettoS beu bergoreuen
ÜBeinett bei weitem borgugiefjen, ba fie, nantent»
(ich wenn fait unb mit Söaffer berbürmt gereicht,
gugteid) 9tahrungS= unb ©enufnnittet finb, waS
bon beu altohothattigen SBeinen befannttich
nidjt gilt.

'3d) 'habe biefe (rrnihrungStat'ad)e audj in

gür bie Dfobemberberfanttntung erfttdhen wir
uttfere werten 9Jtitg lieber, ihre ebentuetlen Sin»

trüge für bie ©eucratbcrfammtung im Segember
bereithatten unb bem Borftanb übergeben gu
motten.

Seiber haben wir unter unfern (Dîitgliebera
gwei Sranfe, grau fftotad), (ßräfibenttn unb
grau Btiiegg tu (jtiricf) Uli ©oft, hilf btt biefett
Beiben, im Sebeit unb im Seiben.

SJtit hergtichem SBunfche au alte Äotleginnen,
fie mödjten bei guter ©efnnbtjeit unb gefeguetem
SSirfen bem Beruf uitb ihrer gamitie leben,
grüpt Such uauteiiS beS BorftaitbeS in ber
Spoffuuug auf ein fröI)tid)eS Sßieberfefjn am
20. 9fobetnber.

St. @tät)ti, Schriftführerin.

meiner Slbtjanbtung über Ëinbbettfieber herbor»
gehoben.

geh fyabc bat)er gt)re SBeine in bem mir
unterteilten graueufpitat eingeführt. Sie wer»
beu bon ben ilranfeit fo beborgugt, bah %•

im gahre 1906 nicht weniger wie 13.90 gtafdjeu
berbraudjt warben finb. gdj tarnt bat)er, wie»
Wohl nid)t Stbftinent, biefe SBeine nur beftenS
empfehlen. 415

Man verlange in allen

Apotheken & Drogerien:

Denkbar einfachste Zubereitung für

Touristen, Sportsieute, Reisende

Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke. — Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack,
Für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig uud körperlich Erschöpfte. Nervöse, Magonleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Preis per Büchse von S50 Gramm Fr. 1. 75» per Büchse von 500 Gramm Fr. 0. 85.
Dr. WANDER'S Kindernahrung fiir snagendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Säuglingsalter angewendete Kindernahrung. 440Maltossui

i|_Fabrik diätett»«laer Präparate I>r. A. WANDER, Berti |

Hiuöerliebeuk Jfatttiltc
auf bem Sanbe wünfdjt ein

8ßüP~ kleines Kind, "»01
and) fotdfeS biSfreter Slbfunft, gegen
einmalige ©utfdjäbiguttg als eigen
«uproeJjtnett. SiebeboUe, mütterliche
Behanbtung unb auf SBunfdj ftreugfte
Bcrfctjmiegeiihett wirb gitgefidjert.
©itte Beferengeit ftetjeu gu Sicuften.

Offerten sub. 441 an bie ©jpebition

Offene ikitte.
(Sttt Bcitßitiö nun bieten
(nach bett Originalen),

grau go^anna (Berger in S.
(St. ©raußünben) fctjreifit: ®uri^
SSermttttung einer (Betannten ge»

gelangte ictj gu einent Sopfe
gbwä bewährten SBortcol. ®a ba§»

fetBe metner SJtutter Bei it)rem
fchmerghaften £rampfaberteiben
öortrefftidje Stnbcrung oerfetjafft
unb bie SGäunbe täglich ïteiner
roirb, fo erfudhe Bjöfl- um Qu»
fenbung etneê ®opfe§.

grau £outfe.&träBrunner, »eB«
amme in 5ÏS. (£t. (Bern) fchreiBt:
Qhre @«(bc SBoricol ift toirflirf)
miêflcjciihnet.

(Baricot (gef. gefd). 9tr. 14133)
bon Slpott). ®r. S- ©ßttig in
(Bafel ift gur Seit ba§ Befte,
ärgtlid) empfohlene unb ber-
orbnete ©pegialmittel gegen
Strampfaberrt unb beren ®e»

feptoitre, fcfjmergt)afte gämorr«
fjoibett, fdjmer tjeitenbe äöitnben
te. ; tn berfetfiebenen Stranten»
häufern im ©eBrauct).

(pretä per SLopf ^r. B. —.
(Broftfiiire gratis.

Öebammen 25 % (Rabatt Bei

gran!o»3ufenbung. 404

Das

Sanitätsoeschäft M. SCÏÏAERER AI
Bern

Bubenbergplatz 13
und

empfiehlt

Lausanne
Rue Haldimand 3

in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate und Utensilien
wie

BettunterlagstofTe
Bettschüsseln
Fieber-Thermometer
Milchsterilisationsapparate

Leibbinden
Bruchbänder
Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinale
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehalter
Elastische Binden

Massage-Artikel

I

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.
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Uchte %kntme
fußte berfäumert, fiep ein ©rattémufter
üon (BtrüeS

®efnitM)ett0=
fimbfwaljr 3mtelmä

unb

3tuteiiaR{=illel)l
fdjtcEen gu (äffen; toirb frranfo gugefanbt.
gür Sßöcprtertnnen, Utitber unb Sranfe-
ift biefer gfüBact unentbepräd;. Ipoper
(Râprgepalt. £eicpt berbauliep. Slergttii^-
erprobt unb BeftenS empfohlen. — 23o-
(eine Slblagen, (Berfanbt bon 2 granîen
an franto. (Beftcttungen burdj Hebammen
erpatten (RaBatt unb Bei 10 (Bcfteïïungen.
etn fdpöneä ©efepeut.

ißirkles Jtoiebadtbiidterd,
359 sfôcpifoit (St. Qüviä)).

SPlit rul)tgcm
(èelniffen

bürfen ©te gpren fßatientinnen

Siitgcrê
RPôieniscbciti Zwieback
anempfepten, benn er ift tn feiner

Qualität unübertroffen.
Sange pattBar. fepr naprpaft

unb (eiept berbauliep.
Slcrgttiip marm empfohlen,

©ratiêproben fiepen gerne gur SBer»

fügung. Sin Orten, too lein ®epot,
fcpretbe man birett an bie

©ijttcig, SBrcljcl» itnb Btoichacffahtif
ép. ©iitger, (Bafel. 394

Druckarbeiten
liefert Buohdruokerel

Biihler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.
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wie bisher. Anschließend wird er uns einen

Vortrag halten. Die nächste Versammlung soll
nochmals im gleichen Lokal abgehalten werden
und zwar am 26. November.

Der Vorstand wurde gewählt aus: Frau
Gfeller, Wil, Präsidentin; Frau Hausegger,
Ebnat-Kappel, Aktuarin; Fräulein Wirth, Ober-
helfenswil, Kassiererin, die mit dem bescheidenen
Schatz, den sie den Berg hinauf getragen, kaum
über den Paß durchbrennen wird. Schenkungen
werden nach der nächsten Versammlung bekannt
gegeben. Die Aktuarin.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung im
Oktober war gut besucht, wozu die Aussicht
auf einen Vortrag gewiß nicht wenig
beigetragen hat. Enttäuscht wurde wohl keine der

Interessante Mitteilung. Herr Professor
Dr. von Herff-Vou Salis, Direktor des

Frauenspitals Basel, schreibt: Ich möchte nicht
verfehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach
mehrjährigen Versuchen mit Ihren alkoholfreien
Weinen bei der Behandlung von fiebernden
Wöchnerinnen und sonst kranken Frauen die

Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für
dieselben kein besseres und erfrischenderes, dazu

Zuhörenden, denn Herr Dr. Bollag brachte
uns so viel des wissenswerten, daß man sich

nur einen recht großen und haltbaren Gedächtniskasten

wünscht, um ja nichts z» vergehen, J-cl>

habe die Freude, unsern lieben Mitgliedern die
Fortsetzung des Vortrages auf F.reitag den
20. November, nachmittags N Uhr, im
Hör s a al der Frauenklinik,, ankündigen
zu dürfen und kann ich es jeder Hebamme
nur empfehlen, sich denselben anzuhören. Wir
hoffen, daß sich recht viele diese Gelegenheit

zur Bereicherung des Wissens zu Nutze
machen.

Vereinsgeschäfte wurden keine erledigt, erstens
wegen vorgerückter Zeit, zudem waren keine

unaufschiebbaren auf der Liste.

noch nahrhaftes Getränk gibt.
Die alkoholfreien Weine aus Meilen find in

der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Gennßmittel sind, was
von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt.

Ich habe diese Erfahrungstatsache auch in

Für die Novemberversammlung ersuchen wir
unsere werten Mitglieder, ihre eventuellen
Anträge für die Generalversammlung im Dezember
bereithalten und dem Vorstand übergeben zu
wollen.

Leider haben wir unter unsern Mitgliedern
zwei Kranke, Frau Rvtach, Präsidentin und
Frau Rüegg in Zürich lib Gott, hilf du diesen
Beiden, im Leben und im Leiden.

Mit herzlichem Wunsche an alle Kolleginnen,
sie mochten bei guter Gesundheit und gesegnetem
Wirken dem Beruf und ihrer Familie leben,
grüßt Euch namens des Vorstandes in der
Hoffnung ans ein fröhliches Wiedersehn am
20. November.

A. Stähli, Schriftführerin.

meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben.

Ich habe daher Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden

von den Kranken so bevorzugt, daß z. B.
im Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen
verbraucht worden sind. Ich kann daher,
wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens
empfehlen. " 415

IVlsn vsrlsnAS in nllsn

^potbislcsn H, OroZörisn:

lw>à Maàlg àlàss R
IvMLlöil, 8Ml8!öUlö, lwskà

Lin îlisalea Lriàtûàgsti-ânk M Kk8uà unc! kranke. — krsftnàung von feinstem Wohlgeschmack.
kiir Kiuà w à kotàlûmMfàeii, iàranM« àr Mlvmlv Kraoeii, geistig uml tiirperlieli liMioffà. Zlsi-àv, àgvuloiàà«, 'klààliiiis, iàrml« lento etc.

RüeUs« v«i> SSL I. 73, per lîûvkse SUS «r»»,»» s. ÄS.
!>,. ìV.ìXSlI'lSî'k Kiiuütinulirnnx iuz zusA«uàriuIiruiàv 8üuKl!i»Kv.
Neue, vvisskasebmWed bkZrûnclà unâ derails mil grösstem krrlolZ MMn
VsràinmA'sstôrrmMn des LêluZImAsalter unZevencksle kimâernà'lmZ. 440

Kinderliebende Familie
auf dem Lande wünscht ein

WM" kleines kina,
auch solches diskreter Abkunft, gegen
einmalige Entschädigung als eigen
aupmehmeil. Liebevolle, mütterliche
Behandlung und auf Wunsch strengste
Verschwiegenheit wird zugesichert.
Gute Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten sub. 441 an die Expeditivn

Kffene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Baricol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc.; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 "/» Rabatt bei

Franko-Zusendung. 404

c»ÄS

8MWM R WKW à-ll.
kern

ZudsirbsrApIst? IS
uriU

snaptisMr

Lausanne
k?us UnIUirnsnU s

in nur prima (Qualität bei billigen preisen
sârntllobs 2ur

kranken- K kesunlikàpiiege
noìwsncllssn

-Vppiiruà nixl llteiisilinn
w!s

kettunterlagstoife
Seti8vllÜ88klN

Lieber-Ikermomeier
llOileksierilisations-

apparats
ksibbinlien
kruchbänrler
Kummi8trümpfe

Kesunlikeits-LorseNe

lrrigstoren
Urinais
Laäe-Iksrmomstsr
WoekenbeNbinlisn
kerarlekslter
Llasiisehs Linllen
Ülls88sgs-Artikel

S

Mr llvdammvu VornuKSpreisö.

Alan verluugs unsern neuen, rsiek illustrierten
Xutslos über lirunkenpllege ^rtilisl.
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Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesnndheits-
Kindernähr - Zwieback

und

Zwieback-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke-
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Birkles Iwiebackliiickerei,
ZSS Wetzikon (Kt. Zürich).

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

Hygienischen Zwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel. 394

lZruàrbeiikn
iisksrt Suc-txlruc-koi-ol

Lübler ck >V<!l'kIeiZ
WäxlmusMZss 7, Lern.
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Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen ais Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Fiisse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden ; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu bezieheil durch die Apotheken. (354

(Brfolgrcid) iitfcrtert ma» in bcr

.Sdjweijer ^cßamnte".

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.50) sc4

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

actogen
Erstklassiges Kindermehl

mit böcbsten tfuszeicDnungeti

Fabrik :

3. Ctbmaiin, Bern (Schweiz)

Lactogen
*»~y> rnTxmifvmv^ru^xiw

Laetogen
i^ruV'iiinaihf iunru*r~i«LiM_i

Laetogen

Laetogen

entliält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 73 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Nr. 11. Die Schweizer Hebamme. 127

ksrztiiob ompfokien als Saàusat? ersten kangvs ?u
^rstiingsbàdorn. Unerrviokt in ikrer Wirkung bei Lekandlung
von iiautrötungon unci Wundsvin kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Lebandiung von Kinder-
bsutaussvblägsn jeder Hrt.

?uir> Usbrauok in dsr Hiirdorptlogs vsrwnZs man ausdrüokiiok
Xirlâsr- odsr l'oilettsdââsr.

Den lit. Usbs.mmsn kaitsn wir (Zi-atismustsl- zsdsr^sit ?ur Vor-
tuxung. — ?n àbsn in clsn ^.potksksir nnci Orozusrign, wo noob wobt
srkàllliob, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten llllsggi à Lo., lüriek.

engsllianà VÎAekyion ^/Vunl!

visses Präparat entltâlt das bekannte
bsilkrâktige lliaobylon-ptlaster kein verteilt in
Puder unter Leimisebung von öorsäure. Un-
übertroffen ois ^instreumittel für kleine Kinder,
Zegen Wundlauken à. Küsse, übelrieebenden
Lobweiss, Kàundung n. llötung ci. Haut eto.

vsrrveb. KanitätsratZZr. Vämvl, Lbeksr^t
un der bissigen Kntbindungs-^nstalt, sobreidt
über die ^Virkung dos Puders u. a. :

«iZeiiu ^Vundsein kleiner Kinder ist er
mir gan^ unsntbebrbob geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auoli in der stäcltisoben Kntbindungs-Vnstalt Ì8t derselbe
oingekülirt. »

Kabrik pbarmaosut. Präparats Karl Lngolbsrd, Frankfurt a. IVI.

!Ln «llurà «tlî^ ^p»à«Iîv». 354

Erfolgreich inseriert man in der

.Schweizer Keöamme".

LauitätsKvsvbüft Hrbiuàu'-prcàt
lk«r», tlmàusMsss 20 — Ztivl, Untsrsr (Znni 39

smpbsblt den vsrslntsn Usbs.mmsn

vo^ügliekL l-vibbinäkn für à Woààtt
(Vr. S. SO)

IliFeno» Fabrikat, saubere, solide àstukrunK "HW

aclogen
LrstlilgssÎMs Kinàiiwlil

mlt höchsten /tusielchnungen

Fabrik:

Z.cebmann.veriMliiM
entliält reine Lobweixer á.lpen-
milob und wird von bedeuten-
den Llbemikern als von tadelloser
Neinkeit und Lütv anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
kiäbrgebalt besonders Knocken
und blutbildende kigensobakten.

wird vom emptindlivkstsn Kinder-
magen vertragen, ist leiobt ver-
claulicb und von voriügiivbsm
Kesobmaok. sZ4i

ist infolge seiner prookenbeit u.
i ationsllen Verpaokung kaitbsrer
als weitaus die meisten äbnlieben
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber '/z an Volumen.

LrNItìiell Lu àlleii mien Wdà M vryziià.
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m NESTLE
Mara'iP H«r

Altbewährte ®-^-~

Kindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 6o!d Medaillen

Mailand 1906: 6rand Prix
Böäiste JSuszeicbmins

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Nestlés Kindermehlfabrik Yevey

versandt.

H & &jü $1 &

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

[Interlaken,r16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehi

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
340) Dr. Seiler.

GALAGTiNA
Kindcrmebl aus bester fllpemnilc!)

Slelfd)», blut- und knocbenbildend

Wie beste Kfitdernalnriisig «1er Cfegenwart.
22 Gold-Medaillen m 13 Grands Prix 25-jähri»er Erfolg- 0ALACTI NA

J Kinderkrippe Winterthlir schreibt: Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit 11/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Kom schreibt uns : Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe hei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben

seihst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3 — 6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Master und jProbebttchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige

karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

398, Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina iur das Bruderchen.

Die Schweizer Hebeimme. Nr. 1b
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kràw Veràlik àr Nìt

vors concours Paris 1900

Z5 Evrcn viplome
Z9 Soia-Mcaaillen

Mailana 1906: Srana Prix
köcdste lZusTelchnung

Ls-t wslir als 35 .labren von
àtlieven ^ntoiitiiten
der gansen ^Velt emploblen

<A5^K

Muster iverden aut VeriangeD
grabs und kranbo dureb

Nestles XillàMtàbM Veves

versandt.

^kiiii lbîttvt, «pv«î«I1 ÄR« Äl»rliv

xii vvrIt»»A«in!

Dsrn, 18. Oktobsr 1898.

Dus Noslls'scks Liuclsrmskl KM mir unter
cien Dsclingungsn, unter vsloksn iob clie
Vorubrsiokuug von lîinâsrmsklen Mr srluudt
und ungs^sigt sruokis, gute Dienste Aslsisìst.
lob vsrevsnds cius Nsbl sovobl im SpiluI vis
in der Drivulpruxis okt und viel. Die Dubriku-
tion ist sine sorgkültigo, vus sick nus der
steten Dlsiokmüssigksit des Drüpurutss und
nus dessen Dultburksit ergibt.

Drof. Dr. N. Stoss,
Direktor des ,,1snnsr"-Iîilldsrspitul8 in Lern.

Lern, 24. luni 1899.
seit bàa/ie ZS verordne iok Nsstlo's

Linâsrmskl teils uls uussoblisssliobs Nukrung
der Säuglings, teils ansummen mit Nilok, —
okt sogur vom Vugs der Usburt un. Dusselks
vird von ullen Lindern vertrugen und kunn
stets die Nuttsr- oder ^mmsnmilob ersetzen.
In Dullen vo infolge einer Verdauungsstörung
Nilob niokt msbr vertrugen vurds, vur Nestle's
Drüpurut die einzige Nubrung, vslobs keine
Deibsokmsr?sn vsrursuokts. Din ssbr delikutss
Lind, dem die Nuttsrmilok lsklt, kunn sogur
unter VusseiiluKs der Lubmilob vom ersten
Vugs un dumit uukge^ogsn vsrden. Dei plot?-
livksr Lntvobnung selbst sobvüoklieksr und
noob ssbr iungsr Linder ersetzte dus NsstlS-
Nebl die Nuttsrmileb, obne dsss dieser Dsbsr-
gung ?u Verdauungsstörungen kübrte. Linder,
die Nilok gut vertrugen, vsrden immer ?u
ikrsm grossen Vorteil sin- bis ^vsimul um
Vugs etvus Nsstld-Supps nskmsn, — ubveob-
sslnd mit Lubmilob oder Nuttsrmileb, numsnt-
lieb venn letztere ^u versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Lindsrur^t.

llntsrluksn^llZ. August 199V.
Du ieb seit 9 .lukrsn dus Nsstls-Lindsrmskt

in meiner Druxis vsrvsnds, so bin ieb gerne
bereit, Iknsn biemit ^u bezeugen, duss ieb
mit den dumit erhielten Lrkolgsn ssbr?ukrisdsn
bin und es ullen jungen Nüttern bestens sm-
pksblsn kunn. Ls bildet Ikr Lindsrmskl ein
vor^ügliokes Lrnübrungsmittsl kür Linder der
vsrsobisdsnstsn Lonstitution und but noek
den grossen Vorteil, duss es tust obne dus-
nukms gern genommen vird.
34V) Dr. Seiler.

Sâ!.»E?WA
KlllâèsMè!)! aus bester Memmlcd

Sieifch-, blut- uuct lcuocheubìlàâ

22 (lOlcl-lVlscZsillsri G 13 QrariDs K»rix 0/Xl./X(D^l lVl/X
^ Kinderkrippe ^Vintertlinr sebreibt: lin- Kindsrmebl vird in

unserer àstalt seit dabrsn vervendet und svar mil bestem Krtolg.
Die mit Dalaetina genäbrten Kinder gedeiben vorsüglieb und âa vc>

Nileii niât vertraZen ivirâ, leistet Da-bietinii uns in àen meisten Dällen
bessere Dienste uls Lebleim.

Dr. D. (îoneettD chbet-à/t àei- Kinàerblinilî (ler benissl.
Dniversitüt in lìvm sebreibt uns: leb bube smvvbl im Kiunbenbüuss,
als in meiner Dlinib àus Kinàermebl „ Duluetinn" vielen Xleinen ver-
orclnet; àen xrossern von 8 — 24 Nonuten in ?0rm vvn Drei, àen
bleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst der LauAÜasebe. leb
babe dasselbe bei normalen, ivie aueb bei soleben mit leiebtem Darm-
batarrb bebaltsten Kindern angewandt. In allen bällen babe ieb Ae-
funden, dass die Dalaetina ein vor^ÜAliebes àdrunKsmittel ist, das KUt
vertragen und verdaut ivird, und das, vie aueb aus der ZZeobaebtunZ-

über deren lZntvieblunA bervor^ebt, sieb lsur vollständigen Drnäbrung
innerbalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die ?um grössten
l'eil erfolgte Dmvandlung der stärbemsblbaltigen Ltoike des genannten
blabrungsmittels erklären die Verdauliebkeit und Assimilation desselben

selbst in einem Zeitraum, der su früb ersebeinen moobts, (3—6 Monate).
Die (lalaetina ist ein llabrungsmittel, das sur Drnäbrung der Kinder
als Krsats der Muttermileb gevissenbaft emxfoblen verden darf.

«««Svii IIiuvn »«k ^Vuiisà rriinN« im«! xr»!!« Aloster ?r»D«D»tvI»s«i», »«vie âte DvUeDtei» <4<;l»lirt«-
ai»«elKeIi»rteii, luil âeoei» 8ie lkti»uà«d»It ein« Der«tt«i» liSuiiea,
ggg, Xinàvrmàl-I'adâ Lvru.

Kkìlsctioa lur «ss Lruaorede».
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Reroosität.
3tir tücfnt tntb ilirc (tcfdjehtungeit.

S8on Dr. med. Dîirtgtcr in Sütrdiöqrf.

„2öaS, id) foil nerböS fein?!©aS „§err
©oftor, 6at mir bis peute noep rtiemartb naep»

geirebet, unb bis Sie eS mir fepwarg auf weif?

bemiefen paben, Eann unb will ict) eS nicht
glauben, fo fetir id) im übrigen Syrern ärgt»
liepen ©cparfbtid unb ben ©rgebitiffen einer

langjährigen praEifcpen Erfahrung traue."
„8a, meine Bereprtefte, miffen ©ie benn fo

genau, maS mir Stergte unter bem StuSbrude „ner=
oöS" berftepen? — ©ie fcpütteln ben fopf; id)
aber lefe in 8pteu neugierig gekannten SRienen
ben SSunftp, einmal aus bem SRititbe eines
alten ißraftilerS bie reine SBaprpeit über bie
Sterbofität, biefe üppig wuepernbe SRobeEranE»
Ejeit unfereS Zeitalters, gu erfahren. — SBenn
©ie mid) alfo rupig unb aufmerffant anhören
motten, fo merbe ich Spncn in Eurgen Zügen
ein Bilb biefer gwar nicht tebenSgefäprlidjen,
aber in ihren folgen nur gu oft berpängnis»
bellen mobernen Sanbplage gu entwerfen fuepen.

Stad)per mögen ©ie felbft in alter ©title ba»

rüber naepbenten, ob unb inwiefern ich uiit
meiner Beurteilung 8preS EranEpaftenZuftanbeS
baS Slicptige getroffen habe."

I. SB orin unterfdjeiben fich bie nerböfenSeiben
bon ben übrigen franEpeiten

©iefe gragc beantmorten, heifit im ©runbe
fd)on baS geheimniSbolte, für bie allcrmeiften
Saien rätfelhafte unb barum taufenbfad) falfcp
gebettete SBefett ber Sterbofität erElären.

8m ©egenfape gu ber gropen SReprgapI ber

franEpeiten, meld)e auf einer anatomifcp rtaep»

meisbaren EranEpaften Beränberung eines ober

mehrerer förperorgane beruhen — g. B. ©nt=

günbungen, ©efcpwülfte, Bungen», Jperg»,
Knochen», ÇautEranEpeiteu ufm. — läpt fich
bei ber gangen großen klaffe ber nerböfen Seiben

als Quelle ber EranEpaften ©rfcpeinungen Eeinerfei

orgänifcpe Beränberung nadjroeifeu. ©te fier»
bofität fpielt fid) nämlich auSfcpliepticp auf
geiftigem ©ebiete ab, unb bie fogenannten ,,ner»
böfen Seiben" finb, ftreng genommen, nicht als
Eörperlicpe (pppfifcpe), fonbern bielmehr als
mehr ober meniger fcpwere feelifcfje (pfpcpifepe)

Störungen aufgufaffen. Unb menn mit Siefen
rein geiftigen Störungen in ber Siegel auch
orgänifcpe gunEtionSftörungen öerbunben gu
fein pflegen, benen batb ein auSgefprocpen Eör»

perticper, balb ein rein feetifcper ËparaEter an»
haftet, fo bemeift baS burcpauS nicht, bah bie
nerböfen ©rfäjeinungen art fiep auf einer franf»
haften Beränberurtg ber betreffenben Qrgan»
gemebe beruhen, fonbern hat feinen ©runb
einerfeits in bem fo mäcptigen. ©influp unfereS
©eifteS auf ben törper, anberfeitS in bem fom»

pligierten unb für ben gewöhnlichen Saienbegriff
fcproer berftänblicpen SRecpaniSmuS unfereS ge»

famten SterbenfpftemS. Ohne uttS au biefer
©teile auf fdjwicrige utrb gcwip auep frueptlofe
©rläuterungen eingulaffen, fei nur flüchtig auf
bie beiben ^jauptürten ber nerböfen SeitungS»
organe pingemiefen. SR an unterfdjeibet : 1. fen»
fibte Sterben, melcpe Steige bon ben peripherifdj
gelegenen Sinnesorganen nach bem gentralen
©epirn» unb StüdenmarE leiten urtb bort gum
Bemuptfein bringen, unb 2. motorifcpe Sterben,
meld)e Stnregungen gu Bewegungen (in ben

ÏRuSfeln) bermitteln. Sie motorifcpen Sterben
erhalten biefe ihre Slnregung entmeber burcp
ben Sßillen (©epirntätigEeit), ober biefelbe er»
folgt auf einen Steig, ber einen fenfiblen Sterb
trifft (Stefleperregung). ©in betau ttteS Beifpiel
bon folcper Steflejerregung ift baS Erampfpafte
Stiefen, weldjeS beim BlicEen in bie grelle

Sonne burcp Steigung ber ©epnerben eingu»
treten pflegt.

ÜRit bem StuSbrud Stcrbofität (gleicpbebert»
tenb mit Steuraftpenie ober Sterbenfcpwäcpe)
begeid)net bie SRebigin einen Zuftanb bon reig»
barer ©cpmäcpe, bon UeberempfinblicpEeit ber
fenfiblen unb ©ittneSnerben, gepaart mit man»
nigfaepen, teils rein Eörperlicpen, teils pfpepifepen
gunEtionSftörungen (g. B. Krämpfen, §erg»
Elopfen, ©cplaflofigEeit, ©emütSberftimmungen).

II. SßelcpeS finb benn nun bie cparaEteriftifcpen
©rfäjeinungen ber Stcrbofität

Step, beinape mit bem gleid)en SîecEjte tonnte
man fragen:

SBeifjt bu, tote biet SBotten getjett
SBettpin über alle SBett?

Senn auep bie Zap! ber nerböfen SRerfmale

ift Segiou, uub ipre öollftänbige Sfufgüpluug
unb auep nur einigermapen grünblicpe ©d)il=
berung mürbe gewip einen ftatttiepen fyoliobanb
füllen! gür unfere Z^ede wirb eS genügen,
einige ber midjtigften nnb päufigfteu @r=

fcpemungSformen ber Sterbofität herauSgupeben.

Ueberempfinbticpteit ber fenfiblen unb ©inneS»
nerben auf ber einen ©eite, SRitStelfcpmät^e mit
Steigung gu rafcper ©rmübung — fowopl tör»
perlicper als geiftiger — auf ber attbern Seite :

baS finb bie gtaei roefcntlicpfteu ©ruppen bon
^ranfpeitSerfcpeinungen, in bereu Stapmen fiep
bie meiften nerböfen SRertmale abgitfpielen
pflegen unb benen bie gange grope klaffe ber
nerböfen Seiben ben ©eneraltitel „ reigbare
©cpmät^c" berbauft.

Unter ben gapllofen ©pmptomen bon feufibler
UeberempfinblicpEeit unb Steigbarteit fpielen
Stüdenfdjmergen, ©lieberreipen, päufigeS ^opf»
mep (namentlid) SRigräne), ein ©efüpl bon
©cpwere unb ©ingenommenpeit beS ÉopfeS,
baS leicpte ©intreten bon Slugenfdjmergen unb
borübergepenben ©epftörungen eine grope Stolle,
©benfo päufig Etagen nerböfe Seute über läfttge
@eräufd)e, Saufen unb Braufen, Clingen unb...
Säuten in ben Opren. Slnbere werben arg be=

läftigt burd) alterpanb ©erüepe unb unange»
nepme ©efcpmadSemppnbungen.

©ang befonberS cpäratteriftifcp für baS Bilb
ber Sterbofität finb bie fogenannten „©cpman»
tungen beS feelifcpen ®leid)gemid)tS", bie auper»
orbcutlidj leicpt unb rafä) enftepenben Sien»

berungen ber Stimmung (pimmelpocp jaud)genb
— gum ïobe betrübt!) unb ber Saune, ber
oft plöplidje unb fepeinbar gang unmotibierte
SluSbru^ bon Unluftgefüplen, bon SRipmut,
Stiebergefcplagenpeit, bon Betlommenpeit, Stngft,
guri^t, St erger ; ferner bie Steigung gu Zont,
gu ©cpminbel, gu Zerftreutpeit unb ©eifteSab»
wefenpeit; baS Borperrfcpett bon auSgefprodpenen
©pmpatpien ober Slntipatpieu gegenüber ge»
miffen SRitmenfcpen ; enblid) baS balb öftere,
balb feiteuere Sluftreten bon fogenannten
ZwangSborftellungen, uub niept feiten pöcpft
läftige ©eptaftofigteit ober umgeteprt Steigung
gu ©dplaffucpt am tiepten pelleu Sage.

8n feptbereren fällen werben nerbös ber»
anlagte SRenfcpen leicpt baS Qpfer einer totalen
SBillen» unb ©nergielofigfeit, einer gagpaft
fcpwanfenben Unentfcploffenpeit, einer ùnbe»

gminglid)en Slntipatpie unb ©rfcplaffung, weltpe
fiep niept feiten in förmtiepen Hemmungen
äupert unb bem gequälten Patienten oft genug
bie ©rfülluug feiner gewopnten ^ftiepten un»
fäglicp erfepwert, wo niept gang unmöglich maept.
fein SBunber, wenn unter bem anpaltenben
©in fluffe biefeS gebrüdten ©eifteSguftanbeS baS

©elfjftbertrauen, bie SebenSfreubigteit unb
innere Zufriedenheit mepr unb mepr fcpwinbeu
unb faft unberfepenS ein trüb»melancpotifcper
©cpleier fiep auf baS gange ©eelett» unb ®e=

mütSleben ausbreitet. — ©efellen fiep bann im
weitern Berlauf noep grüblerifcpe ©elbftantlagen
unb Eranfpafte SticptigEeitSgefüple pingu uub
werben bie bebauernSwerten franEen boIlenbS
eine Beute bon fepmeren, bis gur Bergweiftuug
unb gum SebeuSüberbrup gefteigerteu Slngft»
gefüplen, bann pat baS urfprünglicp fo parut»
loS auSfepenbe Bilb ber Steuraftpenie ben ernften
SparaEter einer fepmeren SRetancpolie, einer
förmtiepen ©etnütS» ober ©eifteSEranEpeit an»
genommen.

®ap nerböfe ißerfonen, gumal „befonberS
garte" grauengimmer, oft beim leifeften @e=

räufepe jäplingS gufämmenftpreden uub fuript»
fam gu gittern beginnen ; bap bie geringfügigfte
©motion (©emütSbewegung), bie uubebeutenfte
©urcpïreugung eines BlaneS ober SBunfcpeS,
ja bie lumpigfte BerbrieplitpEeit imftanbe finb,
einen" wapren ©türm bon teibenfipaftlid)en
©efüptSauSbrücpcn unb mitunter fogar bon
SöeinErämpfen gu entfeffeln — wer fottte baS
alles niept auS eigener ©rfaprung ober Beob»
aeptung Eennen?

©ine weitere, leiber auep niept gar fo feltene
©igentümliepEeit ber SRerbofität beftept in ber
fatalen ©uept.fo bieler SRenfepen, ipre Eleinen

alttägliep wieberEeprenben „BoboS" burep ängft»
liep pppoeportbrifepe ©elbftbeobaeptung unb einen
mepr ober weniger auSgefprodpenen ©rab boit
gärtliepetn ©elbftbebauern gu gropen, wicptigeit,
intereffanten, ja unter bem BergröperungSglaS
ber Bpantafie bis gu wirElicper ©efäprliepEeit
gefteiger'ten „franfpeiteri" 'aufgubaufepen. SBepe
aber bem Birgte, ber eS in foltpen gälten wagt,
baS1 finb beim richtigen Siamen gu nennen

"Web nur bon einem „gang qngefäprlicpen ner»
böfen Seiben" gu fpreepen Rur gu oft begegnet
er ba bei feinem ftienten efttweber einem mit»
leibig ungläubigen Säcpetn ober gar einer töt»
licp belëibigten SRienelt

Bon fonftigen ©rfdpeinungSförmen bon fen»
fibler SîeigbarEeit finb atS befonberS päupg
noep gu erwäpnen biejenigen bon feiten ber
§autorgane: alterpanb giepenbe ober reipenbe
Sieuratgien im Bertaufe ber begügliepen §aut=
nerbett, fowie namenttiep bie SBiberftanbSlofigfeit
gegen §ipe unb fälte. Reuraftpenifer pflegen
nur fepwer eine gröpere SBärtPe gu ertragen
unb fid) fepr leiept gu erEälteu. 8m übrigen
finb biefelben ungemein Eiplid) unb Etagen leicpt
über tpautjuden ober über ein ©efüpl bon
SlmeifenErieepen unb ©ingefcplafenfein ber ©lieb»
mapen.

Zahlreich finb auep bie oft gang unfepulbigcn,
oft aber ben franEen fowopl, atS aud) feine
Umgebung reept beängftigenben Begleit» ober
golgeerfepeinungen ber nerböfen SîeigbarEeit,
wie fie in gorm bon gunEtionSftörungen aller
Slrt gutage treten Eönnen.

•Öierper gepören in erfter Sinie BerbauungS»
ftörungen, ERagenErämpfe, ©tuplberftopfung,
aber ©iarrpoe, läftige Bläpungen mit läutern
©urreit unb foltern im Seibe, bcrmcprteS ober
berminberteS junger» mib ©urftgefüpl, gemiffe
©elüfte (borgügliep naep faffee, ©ee, SllEopol,
©abaE, ober naep füpen unb fetten ©eriepten).

Sîiept minber päufig finb nerböfe Zwangen,
SRuSEelEräntpfe (befonberS in ben SSabcn),
Bruft», Blafen», ©armErämpfe, ^ergEtopfeu,'
ängftliepe BeEfemmuug, näeptlid)eS Slipbrüden
(©oggeti), leiepteS ©rröte'n, Steigung gu frampf»
abern unb §ämorrpoiben, niept gu unter»
brüdenbe ©äpn», Sacp» unb SSeinErämpfe,
Steigung gu gewiffen gormen bon Slftpma
(g. f8. §cufieber).

Ueber bie gweite §iruptgruppe ber fpegififcp
nerböfen ©rfepetnuvtgeu, welcpe wir als SRuSEel»

fcpwäcpe mit Steigung gu rafcper ©rmübung
begeiepnet paben, Eönnen wir unS Eurg faffen,

Milage zur „Schweizer Kevamme^
15. November 1908. II. 5echster Jahrgang.

pervosîtât.
Ihr Wtsrn und ihre Erscheinungen.

Bon Dr. mect. E. Ringier in Kirchdorf.

„Was, ich soll nervös sein?! Das „Herr
Doktor, hat mir bis heute noch niemand
nachgeredet, und bis Sie es mir schwarz auf weiß
bewiesen haben, kann und will ich es nicht
glauben, so sehr ich im übrigen Ihrem
ärztlichen Scharfblick und den Ergebnissen einer

langjährigen prakischen Erfahrung traue."
„Ja, meine Verehrteste, wissen Sie denn so

genau, was wir Aerzte unter dem Ausdrucke „nervös"

verstehen? — Sie schütteln den Kopf; ich

aber lese in Ihren neugierig gespannten Mienen
den Wunsch, einmal aus dem Munde eines
alten Praktikers die reine Wahrheit über die

Nervosität, diese üppig wuchernde Modekrank-
heit unseres Zeitalters, zu erfahren. — Wenn
Sie mich also ruhig und aufmerksam anhören
wollen, so werde ich Ihnen in kurzen Zügen
ein Bild dieser zwar nicht lebensgefährlichen,
aber in ihren Folgen nur zu oft verhängnisvollen

modernen Landplage zu entwerfen suchen.

Nachher mögen Sie selbst in aller Stille
darüber nachdenken, ob und inwiefern ich mit
meiner Beurteilung Ihres krankhaften Znstandes
das Richtige getroffen habe."

I. Worin unterscheiden sich die nervösen Leiden
von den übrigen Krankheiten?

Diese Frage beantworten, heißt im Grunde
schon das geheimnisvolle, für die allermeisten
Laien rätselhafte und darum tausendfach falsch

gedeutete Wesen der Nervosität erklären.
Im Gegensatze zu der großen Mehrzahl der

Krankheiten, welche auf einer anatomisch
nachweisbaren krankhaften Veränderung eines oder

mehrerer Körperorgane beruhen -— z. B.
Entzündungen, Geschwülste, Lungen-, Herz-,
Knochen-, Hautkrankheiten usw. — läßt sich

bei der ganzen großen Klasse der nervösen Leiden

als Quelle der krankhaften Erscheinungen keinerlei

organische Veränderung nachweisen. Die
Nervosität spielt sich nämlich ausschließlich auf
geistigem Gebiete ab, und die sogenannten
„nervösen Leiden" sind, streng genommen, nicht als
körperliche (physische), sondern vielmehr als
mehr oder weniger schwere seelische (psychische)

Störungen aufzufassen. Und wenn mit diesen

rein geistigen Störungen in der Regel auch
organische Funktionsstörungen verbunden zu
sein pflegen, denen bald ein ausgesprochen
körperlicher, bald ein rein seelischer Charakter
anhaftet, so beweist das durchaus nicht, daß die
nervösen Erscheinungen an sich auf einer
krankhaften Veränderung der betreffenden Organgewebe

beruhen, sondern hat seinen Grund
einerseits in dem so mächtigen Einfluß unseres
Geistes auf den Körper, anderseits in dem

komplizierten und für den gewöhnlichen Laienbegriff
schwer verständlichen Mechanismus unseres
gesamten Nervensystems. Ohne uns an dieser

Stelle auf schwierige und gewiß auch fruchtlose
Erläuterungen einzulassen, sei nur flüchtig auf
die beiden Hauptarten der nervösen Leitungsorgane

hingewiesen. Man unterscheidet: 1.
sensible Nerven, welche Reize von den peripherisch
gelegenen Sinnesorganen nach dem zentralen
Gehirn- und Rückenmark leiten und dort zum
Bewußtsein bringen, und 2. motorische Nerven,
welche Anregungen zu Bewegungen (in den

Muskeln) vermitteln. Die motorischen Nerven
erhalten diese ihre Anregung entweder durch
den Willen (Gehirntätigkeit), oder dieselbe
erfolgt auf einen Reiz, der einen sensiblen Nerv
trifft (Reflexerregung). Ein bekanntes Beispiel
von solcher Reflexerregung ist das krampfhafte
Niesen, welches beim Blicken in die grelle

Sonne durch Reizung der Sehnerven einzu-

Mit dem Ausdruck Nervosität (gleichbedeutend

mit Neurasthenie oder Nervenschwäche)
bezeichnet die Medizin einen Zustand von
reizbarer Schwäche, von Ueberempfindlichkeit der
sensiblen und Sinnesnerven, gepaart mit
mannigfachen, teils rein körperlichen, teils psychischen

Funktionsstörungen (z. B. Krämpfen,
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, Gemütsverstimmungen).

II. Welches sind denn nun die charakteristischen
Erscheinungen der Nervosität?

Ach, beinahe mit dem gleichen Rechte könnte
man fragen:

Weißt du, wie viel Wolken gehen
Weithin über alle Welt?

Denn auch die Zahl der nervösen Merkmale
ist Legion, und ihre vollständige Aufzählung
und auch nur einigermaßen gründliche
Schilderung würde gewiß einen stattlichen Folioband
füllen! Für unsere Zwecke wird es genügen,
einige der wichtigsten und häufigsten
Erscheinungsformen der Nervosität herauszuheben.

Ueberempsindlichkeit der sensiblen und Sinnes-
nervcn auf der einen Seite, Muskelschwäche mit
Neigung zu rascher Ermüdung — sowohl
körperlicher als geistiger — auf der andern Seite:
das sind die zwei wesentlichsten Gruppen von
Krankheitserscheinungen, in deren Rahmen sich
die meisten nervösen Merkmale abzuspielen
pflegen und denen die ganze große Klasse der
nervösen Leiden den Generaltitel „reizbare
Schwäche" verdankt.

Unter den zahllosen Symptomen von sensibler
Ueberempfindlichkeit und Reizbarkeit spielen
Rückenschmerzen, Gliederreißen, häufiges Kopfweh

(namentlich Migräne), ein Gefühl von
Schwere und Eingenommenheit des Kopfes,
das leichte Eintreten von Augenschmerzen und
vorübergehenden Sehstörungen eine große Rolle.
Ebenso häufig klagen nervöse Leute über lästige
Geräusche, Sausen und Brausen, Klingen uà.
Läuten in den Ohren. Andere werden arg
belästigt durch allerhand Gerüche und unangenehme

Geschmacksempfindungen.
Ganz besonders charakteristisch für das Bild

der Nervosität sind die sogenannten „Schwankungen

des seelischen Gleichgewichts", die
außerordentlich leicht und rasch enstshenden
Aenderungen der Smnmung (himmelhoch jauchzend
— zum Tode betrübt!) und der Laune, der
oft plötzliche und scheinbar ganz unmotivierte
Ausbruch von Unlustgefühlen, von Mißmut,
Niedergeschlagenheit, von Beklommenheit, Angst,
Furcht, Äerger; ferner die Neigung zu Zorn,
zu Schwindel, zu Zerstreutheit und Geistesabwesenheit;

das Vorherrscheil von ausgesprochenen
Sympathien oder Antipathien gegenüber
gewissen Mitmenschen; endlich das bald öftere,
bald seltenere Auftreten von sogenannten
Zwangsvorstellungen, und nicht selten höchst
lästige Schlaflosigkeit oder umgekehrt Neigung
zu Schlafsucht am lichten hellen Tage.

In schwereren Fällen werden nervös
veranlagte Menschen leicht das Opfer einer totalen
Willen- und Energielosigkeit, einer zaghaft
schwankenden Unentschlossenheit, einer unbe-
zwinglichen Antipathie und Erschlaffung, welche
sich nicht selten in förmlichen Hemmungen
äußert und dem gequälten Patienten oft genug
die Erfüllung seiner gewohnten Pflichten
unsäglich erschwert, wo nicht ganz unmöglich macht.
Kein Wunder, wenn unter dem anhaltenden
Einflüsse dieses gedrückten Geisteszustandes das
Selbstvertrauen, die Lebensfreudigkeit und
innere Zufriedenheit mehr und mehr schwinden
und fast unversehens ein trüb-melancholischer
Schleier sich auf das ganze Seelen- und Ge¬

mütsleben ausbreitet. — Gesellen sich dann im
weitern Verlauf noch grüblerische Selbstanklagen
und krankhafte Nichtigkeitsgefühle hinzu uud
werden die bedauernswerten Kranken vollends
eine Beute vou schweren, bis zur Verzweiflung
und zum Lebensüberdruß gesteigerten
Angstgefühlen, dann hat das ursprünglich so harmlos

aussehende Bild der Neurasthenie den ernsten
Charakter einer schweren Melancholie, einer
förmlichen Gemüts- oder Geisteskrankheit
angenommen.

Daß nervöse Personen, zumal „besonders
zarte" Frauenzimmer, oft beim leisesten
Geräusche jählings zusammenschrecken und furchtsam

zu zittern beginnen; daß die geringfügigste
Emotion (Gemütsbewegung), die unbedentenste
Durchkreuzung eines Planes oder Wunsches,
ja die lumpigste Verdrießlichkeit imstande sind,
einen wahren Sturm von leidenschaftlichen
Gefühlsausbrüchen und mitunter sogar von
Weinkrämpfen zu entfesseln — wer sollte das
alles nicht aus eigener Erfahrung oder
Beobachtung kennen?

Eine weitere, leider auch nicht gar so seltene
Eigentümlichkeit der Nervosität besteht in der
fatalen Sucht so vieler Menschen, ihre kleinen
alltäglich wiederkehrenden „Bobos" durch ängstlich

hypochondrische Selbstbeobachtung und einen
mehr oder weniger ausgesprochenen Grad von
zärtlichem Selbstbedauern zu großen, wichtigen,
interessanten, ja unter dem Vergrößerungsglas
der Phantasie bis zu wirklicher Gefährlichkeit
gesteigerten „Krankheiten" aufzubauschen. Wehe
aber dem Arzte, der es in solchen Fällen wagt,
das'Kind beim richtigen Namen zu nennen

Änd nur- von einem „ganz ungefährlichen
nervösen Leiden" zu sprechen! Nur zu oft begegnet
er da bei seinem Klienten entweder einem
mitleidig ungläubigen Lächeln oder, gär einer tätlich

beleidigtem Mienech
Von sonstigen Erscheinungsformen von

sensibler Reizbarkeit sind als besonders häufig
uoch zu erwähnen diejenigen von feiten der
Hautorgane: allerhand ziehende oder reißende
Neuralgien im Verlaufe der bezüglichen
Hautnerven, sowie namentlich die Widerstandslosigkeit
gegen Hitze und Kälte. Nenrastheniker Pflegen
nur schwer eine größere Wärrfie zu ertragen
und sich sehr leicht zu erkälten. Im übrigen
sind dieselben ungemeiu kitzlich und klagen leicht
über Hautjucken oder über ein Gefühl von
Ameisenkriechen und Eingeschlafensein der
Gliedmaßen.

Zahlreich sind auch die oft ganz unschuldigen,
oft aber den Kranken sowohl, als auch seine
Umgebung recht beängstigenden Begleit- oder
Folgeerscheinungen der nervösen Reizbarkeit,
wie sie in Form von Funktionsstörungen aller
Art zutage treten können.

Hierher gehören in erster Linie Verdauungsstörungen,

Magenkrämpfe, Stuhlverstopfung,
ader Diarrhöe, lästige Blähungen mit lautem
Gurren und Kollern im Leibe, vermehrtes oder
vermindertes Hunger- und Durstgefühl, gewisse
Gelüste (vorzüglich nach Kaffee, Tee, Alkohol,
Tabak, oder nach süßen und fetten Gerichten).

Nicht minder häufig sind nervöse Zuckungen,.
Muskelkrämpfe (besonders in den Waden),
Brust-, Blasen-, Darmkrämpfe, Herzklopfen,
ängstliche Beklemmung, nächtliches Alpdrücken
(Toggeli), leichtes Erröten, Neigung zu Krampfadern

und Hämorrhoiden, nicht zu
unterdrückende Gähn-, Lach- und Weinkrämpfe,
Neigung zu gewissen Formen von Asthma
(z. P. Heufieber).

Ueber die zweite Hauptgruppe der spezifisch
nervösen Erscheinungen, welche mir als
Muskelschwäche mit Neigung zu rascher Ermüdung
bezeichnet haben, können wir uns kurz fassen,
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finb boc^ biefe föeotmdjtuvtgert att§ bem täglichen
Sebert unb bem fBertetjr mit tterböfen, ftetë
müben, balb erfctjöpften urtb teiftungsunfätjigen,
geiftig ober förperlid) gar rafdj überanftrengten,
immer rnieber tupe» itnb erpotungsbebürftigen
SRenfdjen einem jeben bon un§ gur ©enüge
befannt. ©§ oerbient aber perüorgepoben gu
merben, bafj biefetn podjgrabtgen ©djmäctje»
unb äRübigteitSgefüpt iit ben meiften gäben
eine jßeriobe erpöpter Unruhe nnb unfteter
23eraegtic£)fett, eine ffeit nerüöfer §aft itnb
fBietgefcpäftigfeit, be» berüchtigten „SRangetê
an feftem ©iptcbcr" borangegangen ift. — Senn
„alte ©djulb rächt fidh auf ©rben"

„Samit, meine ißereprtefte, habe ich Spaen
mit ein paar flüchtigen fßinfetftrtcpen ein utige»
füpreS 23itb beffen gu entmerfen berfucpt, ma§
mir Stergte unter 9?erbofität berftehen. — Unb
nun: §anb auf3 §erg! §atte ich ttnrKid) fo

gang unrecht, menn ich auih 3pw Keinen unb
gahltofen 93obu§ alê rein nerböfe ©rfcpeimtngcn
gu erftären mir ertaubte?"

rbolungstoau$ Zürich (Slutittrn).
Saut Bericht hat ba§)etbe im 3atjre 1907

ein Sefigit gu bergeichnen, tjerrütjrenb gum Seit
bon ber allgemeinen ©rhöhung ber Sebent
mittetpreife, einem äfteprberbrauctj an SKitct)
unb bon 93aufoften. ©§ mürbe bom fßorftanb
unb bon ber |)au§fommiffion befdjloffen, baë
Saggelb nur im äufjerften Sîotfatt bon 80 fftp.
auf 1 grauten gu erhöhen. Sag ©rpotungê»
heim bient auSfcpliefiltcf) Strmen begm. Sftittet»
tofen unb bie Stufnapmëtommiffion ift bemüht,
biefen ©tanbpuntt gu mapren. Sag @rpotung§=
hau§ hat im berftoffenen Sapr 104 äftänner
unb 490 grauen aufgenommen mit 14,064
jßftegetagen. (Gebürtig roaren 8 % aug ber

©tabt gitrich, 36 % auS bem ftanton ^ürtch,
35 % aug ber übrigen ©cpraeij unb 21 %
aug bem Stugtanb. ©ine äoä)-- unb §au§=
hattunggfchute ift bamit berbunben, bie begmedt,
junge ïôcpter gu tüchtigen Sienftboteu peran»
gubitben.

f3um ©cptuffe fprtcpt ber S3cricf)terftatter bie
23itte aug, bem ©rpotuugSpetm bie fo nötige
Unterftühung gur Surchführuug ber Stufgabe
unb im gntercffe ber armen Patienten auch
tünftighin angebeipen gu taffen.

Der Spiegel in der Krankenstube.
Sn ber .geitfcprift für perfönticpe unb fogiate

©efunbpeitêpftege „Ser Strgt atg ©rgieher"
fchreibt Sr. S.

'
tSHeintje^äftüncpen : ®ar gern

hat jeber ftranfe Stuffcptup über feinen $uftanb.
Safe ber Strgt ihm nicht immer bie botte Sßapr»
heit fagt, raeife er nur gu gut. Sroft unb ÜKut
einguflöfjen ift eine bebeutfame Stufgabe ber
Umgebung, ©etingt bieg, fo ift oft fcpon für
bie Leitung, ficher aber für baê SBoptbeftnben
beë Patienten, biet gemottnen. 2öie oft merben
aber biefe Stbfic£)ten bom Strgt unb berftänbiger
Pflege burch tiebe 93afen unb Sauten, bie ge=
tegentticp gu öefucp fommen, mit einem Schlage
bereitett. „Um ©otteg mitten, mie fiepft bu
fchtecht aug!" mirb ba, bietteicpt aug mirfticpem
äRitteib, meift aber gang unüberlegt, nur um
überhaupt ctmag gu fagen, bem 9îe!onbateg=
genten gugerufen. @r erfdjridt, gmeifett an
ben aufmunternben Söorteu beg Softorg. Saum
ift ber tiebe Ärantenbefucp raeg, fo mirb ein
anberer greunb gu jRate gegogen : ber ©pieget.
@r foil Stuffcptuh geben; unb fiehe ba, er gibt
Stuffchtup. ©aug teichenbtafj fiept ber Urante
aug ©r bergifit, bah ei feit bieten Sagen
unrafiert ift, bah bie töartftoppetn SBaugen unb

&iun eingefallen erfcpeitten taffen; fie bergiht,
bah fie nicht fo borteittjaft frifiert ift, raie fonft,
fo bah fapte ©«hatten auf bie ©cptäfen ge»
morfen merben. Stber bie ©efichtgfarbe ©ie
fpiett mirflicp ing ©rüntiche. Siefe 93täffe, bie

unmittfürticp au ben Sob mahnt, raubt alte
Hoffnung. ÜRan glaube nicpt, baff ich über»
treibe! Sag ängfiticpe ©emüt eineg Srantcn,
befonberg aber einer Patientin, mirb ftarf be=

einftuht. freilich, nur fetten mirb fie biefe
finftern tßorftettungen mitteilen, am menigften
bem Strgt, ber miberfpricpt ja boch Unb peffi»
miftifche ©ebartfen tonnen bie enbgüttige Leitung
um Sage bergögeru. Unb mag ift ber ©raub?
©ingig unb allein bie abfcpeuticpe grüne garbe
beg ©piegetgtafeg Stuf ein gefunbeg fHot, bag
auf jugenblidjen Söangen liegt, hat eg feinen
uennengroerten ©inftu'h, barum fommt ung
biefe tßergerrung meift nicht gum föeraufjtfem.
Stber man hatte einmal eine blaffe .öautftette,
etma ben §anbrüden, fchräg au ben ©pieget
unb bergleidje bie garbe ber ©piegetbitber mit
ber mirtlichen. SBetch ein Unterfchieb §ier
ein normateg tpautWorit, bort eine fahte, un»
gefunbe S31äffe mit beuttichem Stich in§ ©rüne
S3er bieg in gefunben Sagen einmal gefehen,
mirb begreifen, mie ber ängfttiche ßrante er»
fd)recfen tann Sarurn fort mit bem ©pieget
aug ber Ärantenftube, menu er nicht aug ab»

fotut farbtofem ©tafe ift — mag man äufferft
fetten trifft Unb ihr, Santen unb S3afen,
hütet euch, einem Seibenben mit unüberlegtem
SBorte ben Sroft unb bie Hoffnung batbiger
©enefung gu nehmen

SîcreinbHrtrf)i-tchte» bitte cingufeubett
an bie fHcbaftton beê attgemcincn î!etïeê

H. Baumgartner.

m

^ Schutzmarke ^

Lebertran ist in Form von Scott's
Emulsion allen Patienten

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Iiypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scotl's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat.

Käuflich in allen Apotheken.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Proheflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung

auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin). 426

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein Brechdurchfall
Zur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

AerztlicK
smpfohlen

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts - Medaille
Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns : „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 392

£atidolt'$

Jtattttftenflfee,
10 ©djnc£)teln gr. 7. —.

Slectjt engl. SHhtttberDctlfam, ricfjte

iöalfttmtropfcn, per ®u£cnb Jytnfdtjen

gr. 2. —, hei 6 -©upettb gt. 1.85.

9ledjte3 Dlürnfierger ©eil» unb üöuitb»
pftaftcr, per ©ufecnb Sojen gr. 2. 50.

9BarfjI)Olber=®pmtu3 (®cjunbfjeit3»),

per ©ngcnb gtafcfjen gr. 5. 40.

©enbungen jranto unb ißacEung fret.

Sïpotljefe <£. Saubolt,
353) Stetftat, ©laruâ.
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sind doch diese Beobachtungen aus dem täglichen
Leben und dem Verkehr mit nervösen, stets
müden, bald erschöpften und leistungsunfähigen,
geistig oder körperlich gar rasch überanstrengten,
immer wieder ruhe- und erholungsbedürftigen
Menschen einem jeden von uns zur Genüge
bekannt. Es verdient aber hervorgehoben zu
werden, daß diesem hochgradigen Schwäche-
und Müdigkeitsgefühl in den meisten Fällen
eine Periode erhöhter Unruhe und unsteter
Beweglichkeit, eine Zeit nervöser Hast lind
Vielgeschäftigkeit, des berüchtigten „Mangels
an festem Sitzleder" vorangegangen ist. — Denn
„alle Schuld rächt sich auf Erden"!

„Damit, meine Verehrteste, habe ich Ihnen
mit ein paar flüchtigen Pinselstrichen ein
ungefähres Bild dessen zu entwerfen versucht, was
wir Aerzte unter Nervosität verstehen. — Und
nun: Hand aufs Herz! Hatte ich wirklich so

ganz unrecht, wenn ich auch Ihre kleinen und
zahllosen Bobos als rein nervöse Erscheinungen
zu erklären mir erlaubte?"

ervolungsvaus lüricv Muntern).
Laut Bericht hat dasselbe im Jahre 1007

ein Defizit zu verzeichnen, herrührend zum Teil
von der allgemeinen Erhöhung der
Lebensmittelpreise, einem Mehrverbrauch an Milch
und von Bankosten. Es wurde vom Vorstand
und von der Hauskommission beschlossen, das
Taggeld nur im äußersten Notfall von 80 Rp.
auf 1 Franken zu erhöhen. Das Erholungsheim

dient ausschließlich Armen bezw. Mittellosen

und die Aufnahmskommission ist bemüht,
diesen Standpunkt zu wahren. Das Erholungshaus

hat im verflossenen Jahr 104 Männer
und 490 Frauen ausgenommen mit 14,064
Pflegetagen. Gebürtig waren 8 °/o aus der

Stadt Zürich, 36 "/<> aus dem Kanton Zürich,
35 °/o aus der übrigen Schweiz und 21 "/»
aus dem Ausland. Eine Koch- und
Haushaltungsschule ist damit verbunden, die bezweckt,
junge Töchter zu tüchtigen Dienstboten
heranzubilden.

Zum Schlüsse spricht der Berichterstatter die
Bitte aus, dem Erholungsheim die so nötige
Unterstützung zur Durchführung der Aufgabe
und im Interesse der armen Patienten auch
künftighin angedeihen zu lassen.

ver Spiegel in <ier Krankenstube.
In der Zeitschrift für persönliche und soziale

Gesundheitspflege „Der Arzt als Erzieher"
schreibt Dr. L. Kleintjes-München: Gar gern
hat jeder Kranke Aufschluß über seinen Zustand.
Daß der Arzt ihm nicht immer die volle Wahrheit

sagt, weiß er nur zu gut. Trost und Mut
einzuflößen ist eine bedeutsame Aufgabe der
Umgebung. Gelingt dies, so ist oft schon für
die Heilung, sicher aber für das Wohlbefinden
des Patienten, viel gewonnen. Wie oft werden
aber diese Absichten vom Arzt und verständiger
Pflege durch liebe Basen und Tanten, die
gelegentlich zu Bestich kommen, mit einem Schlage
vereitelt. „Um Gottes willen, wie siehst du
schlecht ails!" wird da, vielleicht aus wirklichem
Mitleid, meist aber ganz unüberlegt, nur um
überhaupt etwas zu sagen, dem Rekonvales-
zenten zugerufen. Er erschrickt, zweifelt an
den aufmunternden Worteil des Doktors. Kaum
ist der liebe Krankenbesuch weg. so wird ein
anderer Freund zu Rate gezogen: der Spiegel.
Er soll Aufschluß geben; und siehe da, er gibt
Aufschluß. Ganz leichenblaß sieht der Kranke
aus! Er vergißt, daß er seit vielen Tagen
unrasiert ist, daß die Bartstoppeln Wangen und

Kinn eingefallen erscheinen lassen; sie vergißt,
daß sie nicht so vorteilhaft frisiert ist, wie sonst,
so daß fahle Schatten auf die Schläfen
geworfen werden. Aber die Gesichtsfarbe! Sie
spielt wirklich ins Grünliche. Diese Blässe, die

unwillkürlich an den Tod mahnt, raubt alle
Hoffnung. Man glaube nicht, daß ich es
übertreibe! Das ängstliche Gemüt eines Kranken,
besonders aber einer Patientin, wird stark
beeinflußt. Freilich, nur selten wird sie diese

finstern Vorstellungen mitteilen, am wenigsten
dem Arzt, der widerspricht ja doch! Und
pessimistische Gedanken können die endgültige Heilung
um Tage verzögern. Und was ist der Grund
Einzig und allein die abscheuliche grüne Farbe
des Spiegelglases! Auf ein gesundes Rot, das
auf jugendlichen Wangen liegt, hat es keinen
nennenswerten Einfluß, darum kommt uns
diese Verzerrung meist nicht zum Bewußtsein.
Aber man halte einmal eine blasse Hautstelle,
etwa den Handrücken, schräg an den Spiegel
und vergleiche die Farbe der Spiegelbilder mit
der wirklichen. Welch ein Unterschied! Hier
ein normales Hautkolorit, dort eine fahle,
ungesunde Blässe mit deutlichem Stich ins Grüne!
Wer dies in gesunden Tagen einmal gesehen,
wird begreifen, wie der ängstliche Kranke
erschrecken kann! Darum fort mit dem Spiegel
aus der Krankenstube, wenn er nicht ans
absolut farblosem Glase ist — was man äußerst
selten trifft! Und ihr, Tanten und Basen,
hütet euch, einem Leidenden mit unüberlegtem
Worte den Trost und die Hoffnung baldiger
Genesung zu nehmen!

Vereinsnachrichten bitte einzusenden
an die Redaktion des allgemeinen Teiles

n. vaumgartner.

W

^ Seti utiunarks ^

I « i ist II» I «»II» V«>I> «
nil«« I'nti«»t«i»

Diuulsi«« ist eins perfekte kmulsion von bestem Usiner Msàinal-ksbsrtran mit kaik-, sowie blatron-
M^popkospbitsn unct Klvcsrin. 8v»tt's Hiuulslt»»» sebmeekt angsnekm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Lie bietst den Verdauungsorgansn niokt nur keine Sokwisrigkeitsn, sondern regt
dis Verdauung an und wird rasok vom blut assimiliert.

tins diesem Krunde kann sie selbst von den sebwaebstsn Patienten Mr eins lange 7sit regelmässig eingenommen
werden, vas bei dem gswöknlioken Msàinaltran wobl nie der Kali ist.

Lins weitere natürliobs kolgs davon ist, dass die dem bskertran eigenen so vor?ügliebsn ksilkräMgsn kigen-
sobatten, wenn sie einmal dem blute so leiokt xugängliek gsmaokt sind, auok viel rasoksrs ltssultats bewirken. Lebon
okt wurde uns seitens der Herren ^.erxte unsers Behauptung bestätigt, dass Sivvtt's üinalsi«u bei kranken deutlichere
Lrkolgs siekert, als irgend sin anderes bsbertran-praparat.

Irr »IltZir

âr praiciiscb« ke, «nebe iie/ern Fern eine Frosse IVobe-

/Msebe Frsti» nnd /ranlco, nnd bitten, bei deren 7Ze.<itettnnF

an/ die „Sc/nveàr Sebamme" Fe/attiF«t Ben-F nebmen.

Hevtl â îlonno. IM.,
(lassili). 426

^elcersebott'« Kt lnvei/er ^Ipeumilà - liinckermebl
riLtczki ^ » ìisr^sstsllt

kein Lreobdurobkall!
7ur Haltte beste, kräktigsts
Lokwàsr Vlpsnmilek ent-
baltend, ist das isiokt ver-
dauliekste und kräftigste,
unübertroffenste Mbrmit-
tsi Mr Säuglinge u. Kinder
jeden Liters, wurde bei
sebwäeklieksn Kindern u.
Magenkranken mit grösstem

krtolg angewandt. imp/olàn

IVo Muttsrmileb ksbit,
bester krsat? dsrseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
probsdossn

und Prospekts gratis.
Koldens Medaille

àvsrs 1907
boldsne Medaille

und Lkrsnkrsu? der Stadt
Madrid 1907

Silb. Lortsekritts - Medaille
IVisn 1907

Herr Dr. kttori bevi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, sobreibt uns: „0as kindsrmekl Vekersekott ist
ein ausgezeichnetes Mbrungsmittsi kür die Kinder und eines der besten Produkte dieser Vrt." 392

Lanaolt's

Iamitientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, Per Dutzend Flaschen

Fr. 2. bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wnnd-
Pflastcr, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits--),

per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Laudolt,
353) Netstal, Glarus.
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. 335

Berner-Älpen-Milch.

iv IVatnrmilch "ü
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.

I Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die
nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Verlangen Sie überall "^fg
Kinder-Saugflasche „Liebling

Wichtig für jede Hausmutter

Hauptvorteil :

Kein U - »
Zerspringen

und
Losreissen
der Sauger

mehr.
(Daher grösste l\ y/
Dauerhaftigkeit

derselben.)
jetzt

1
früher

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlang

Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten
und sparsamen Hausmutter.

Ueber V4 Million im Gebrauch, ""^gi
Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.

Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V; (411)

Bei Magen- und Lungen leiden, Bleichsucht in der Genesungsperiode

nach schweren Krankheiten, Operationen, Wochenbett,
kurz überall wo Erhaltung oder Herstellung der Kräfte nötig ist, wird

Axelrods Képhir
von medizinischen Autoritäten als vorzüglich wirksames Nahrungsmittel
auts Wärmste empfohlen; schon nach kurzem Gebrauch tritt die gute
Wirkung ein. Mit unserm Präparat

Kephirbacillin
kann sich jedermann den Kephir herstellen. Flasche ausreichend für
Herstellung von 12 Flaschen Kephir 1 Fr. 60 Cts. Man verlange Prospekte
gratis und franko. 406

Schweizerische Kephiranstalt Axelrod & Cie.

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate,
Zürich, Rämistrasse 33. Telephon 2375.

Kaiser's
Kindermehl
41 9ibl" r\&

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling,

i Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
Ifür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
"werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis y4 und 72 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (419

„Salns"-
Leib-Binden

Anerkannt beste Binde der Gegenwart.
Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt bei

Fran Schreiber-Waldner, Hebamme,
Basel

Bureau und Atelier: Heuberg 21.
Prospekte gratis

Für Hebammen Spezial-Preise
Internationale Ausstellung Karlsbad : Ehrendiplom und

goldene Medaille.
Exposition internationale La Haye : Médaille d'or et

Diplôme d'honneur avec croix. 379

Offene ^eitie
mit Slrampfabertt, SScrtjärhntgett unb Stauungen merbeu

fadjfunbtg uttb geroiffenfjaft beîjanbett unb gereift buret)

îyvttit SSitHie SStatt, kl
ftaatl. bew. Prtoat Kranfen penfton

£Mrett a. (410

vis-à-vis bem 33at)nI)of. Arieptjon im ômifc.

Reiner
Hafer Cacao
Marke Weisses Pferd

Das beste

tägliche Getränk

xw in Cartons zu 27 Würfel à 1.30 TT „Nur echt in roten paqueten, Pulverform „ 1.20 Ueberall haben.

371

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser ($»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
u nd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Kachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.

Erhältlich in allen Miiieralwaeserliandluiigen und
grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 403

Max '/.elmdcr in Birmeustorf (Aarg).

Oer beste Kitiderscbutz
Schaller's Kinderwagensind

scballer's Kinderstüble
Die besten uon allen

Solid, gcscbmadeuoll,
modern, leichter Cauf,

rubigfte Federung,
6ratis-Katalog Hr. 237
oersendet das grösstc

Kindcrioagcnhaus

6ust. Scballer $ Co., Emmisboten (Scbmeiz), Konstanz (Baden)

^dmnuttat! Ü8crntffid)tiflet biejeitiflett ftirmcii, bte
itt her „^cfMucijcr ^cbantttte" infe=
tiereit.
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Lekuk gegen liinààt'l'Iwe!

Kcbuknuu'k«. S3S

„»«I» V«rfnl»ivi»
l!kk Ski'Nki'glpkii-lìjlilLkêkSkljLLkM 8ls!à, slilliikiitllg!

nur 10 lViinutvn lang sterilisiert.
M tViabtig! Lurok àvsndung dissss nsusn Vorkakrons vsrdsn dis
I naobtoiligon Vsraridsrungsn dsr klilob, vis sis durok langandausrndss^ 8torilisisrsn in kloinsn Upparatsn entstobsn, ganàb vsrmisdsn.

MW- V«rlni»zx«n «iv iikvrnU "WU

Kinaer^suKÜnselie „IiiebUnK
Xz/ic-lvtiA für fslls piaasrnuttsr!

Nauptvortsil.-
Xoln

Zerspringen
und

lbosrvissvn
üer 8»nKvr

mebr.
(Labor grüssts IX
vausrkaktigksit

dsrsslbsn.)
^et»t friàliir

llauptvorisilo I

Kein às-
üivssvn

âvr Zlilvb
medr.

Linkaolisto
und

roiuliedstv
Lsstandlung

Lntsprlebt allen ^nàâerunsvn l<<ler intelligenten
nnâ sparsamen llansmntter.

Ilsdsr V4 Million im Ssdrauà -Wgi
^o^s/n/or /oàufsa^k/to/ kà> //sSammsn.

Lngros.Vorsand: Al. »»âer, LsIIsrivsstr., 7üric:Ii V, (411)

Sei Alsgsn- und Düngen lsiàsn, Llsieksuolit in dsr Lsnssungs-
periods nasb ssbvsrsn Xrankbsiteii, Opsratlsnsn, KVoeftsnbstt,
Kur? überall vc> Lrlialtung odsr Herstellung der Krätte nötig ist, vird

/^xslnocis Ii >»Iii>
von msdi?inisvbsn ikutoritätsn als vor?üglieb virksamss XakruiigsmittsI
nuls Wärmste smpkoblsu; sekon naeb kur?em tZobrauek tritt die gute
Wirkung ein. klit unserm Präparat

kann sieb jedermann den kspbir ksrstöllsn. plasebe ausrsiebsnd kür

Herstellung von 12 plaseken kspbir 1 Lr. 60 Lts. Kinn verlange Prospekte
gratis und franko. 406

8àemmà XeMmM ^xelrvà ^ Lie.

^in^ißfs Lps^ialansialt für Ksptiirpräparais,
Türicd, Kärnistrssss 3:6. 3?slspkon 2373.

t^sÜLSr?
Kiri3srrr>s>?>
^7 gibt v.<d

Ms.i^

Liunkeklst äsn üliittern äas är-tlivb «rprobt unä
vinnkotllsnv üaissr's kiuäerineki. äsäs îiluttvr erspart
äauurob nisiil nur visl t1«1ä, gonäoru sie iiat auczb tat-
sävbiivb àas Lests unä ^uträxlieksts kür wren Liebling,

.kg ist äis nadrkakteste unä ieioktvsräaulioksts Hatirun^
lkür sssunäk unä kranke Kinder. varmerkrankunxen
'veräsn verbükst unä beseitigt.

Vor/.ü^Iiciister krsat? kür Nnttermilek!
preis '/« und V- Xo.-Vosen 65 Lts. u. Pr. 1.20

r«. 8t. klargrstken
— <8ekvsi?>. — <419

„8»R«s
><i I» Iti

Anerkannt beste Linde der lZegenvart. kr-
kältlieb in 8anjtätsgssekäkten oder direkt bei

^rnn 8àvibvr-W»Iâner, Ilkbsmme,

Lureau und àslisr: tleuberg 21.

Prospekte gratis
Dür Debaiumeu Kxe^i«i-P,^is«

Internationale Ausstellung Karlsbad: Zl-renäüüom unä
Ao^ene IfekZaltte.

Exposition internationale I^a Have: L/ec?aà ck'or «è

/>ipîô»ne cî^onnei/»- avee oroà. Z79

H^fene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s sel
staall. bew. privat - Kranken - Pension

Auren a. A.
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

keiner
Kater - Oaeao
Usrke Ueàes kkerà

vss dssts

Melik KMiiIl

xi„r -.ont i» Lartons ?u 27 Würkel à 1. 30 „àr sc-dt m i-ateu p-^usiso, pulvsrlörm „ 1.20 überall ?u là».
371

Koläene Illeäaill«: l884, Udieago I8SS. Konäon I8S6. <Zre
nol>le 1902. — klirenäiplom! krankturt 1880. pari« 1889 «te. «te.

Lirmvkstorter
lîittervîisser,^«à.

Von /aillrkivlis» mediklulsvlieii Autorität«» des In-
11 »d Auslandes emptolilsnes und verordnetes »atiirlivkes
Ititterivssskr, olin« den andern kitterivassern eigene»
iinangenelimen kiaeligeseliinavk. lllit äussererdvntlieliem
Lrkolgv angewandt bei liakitueller Verstopfung mit Nz»
povkondrie, Lebvrkranklieiten, blelbsuelit, pettlier?, Nä»
inorrlioldal- uud Llssenlvideu, Lranklieiten der vreib-
livlien Unterleibsorgaue ste.

eà/aàs Xà/A/trmittei «,'ìr/ci es à kleiner Dosis.
Lrkältliob in allen ZlIii,«»i-»Iv»ssei'li»r»aiiii,Keii und

grössern ìz»«»tlielt«i,. per (Zuelleninkabsr: 403
SI»» Z^elioSêr in Itiriuvu«t«rt (àarg)

ver beste tiinclerseduti
5cbgl>er'5 iiinaerwagensinci

Schalter s liinaerstüble
vic besten von allen!
Zolld, geschmackvoll,

moâern, leichter Lauf,
ruhigste Seclerung,

öratis-statalog str. 2Z7
versendet das grösste

Itindcrwagenhaus

6ust. Zchaller K (o.. Lmmisdà (5chuà), Konstanz (kaclen)

Hebammen! Berücksichtiget diejenigen Firmen, die
in der „Schweizer Hebamme"
inserieren.
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Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback ..lEenia"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.

| Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,
•» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,

413 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse, |

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
| oder direkt vom Fabrikanten Sans Nohs, Spitalg. 6, Bern.

Kinderwaseiifabrik Zürich 421

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kindermöbel

etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich

J. Assfalg, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

Niihrzncker
ohne Abführwirkung als Zusatz zu Kuhmilch beste

Dauernahrung für gesunde und kranke Säuglinge, vom
frühesten Lebensalter an, klinisch bewährt bei akuten und

chronischen Verdauungsstörungen. Detailpreis der Büchse von
V2 kg Inhalt Jlk. 1.50; Detailpreis der Büchse von 300 gr Inhalt

Mk. 1.—. (Ma 2082)
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform indiziert als Nahrung für

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Büchse â 1ji kg Inhalt Mk. 1.5<»,
aää A^ ^^ wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräpa-

ï/rïl nr ^llLKt:I=k Iii /1(l. rat für Kinder und Erwachsene, Kranke undÄ WVI>VI VIIVIIVI Genesende. Detailpreis der Büchse von '/tkg.
Inhalt Mk. 1. 20.

In Apotheken und Drogerien.
Nährmittelfabrik München, G. in. 1> H., in Pasin«-. 414

rs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (387

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
®l©t®l©l© ©!®l®l®l®l®l®l®|®

UV
piTpO/Vr "p A C[mTü vorzügliche, nach langjähriger,-Liv/JzjJSivfLI Ä.Ö A Jli ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hanlansschlägen und Wundselu der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen.—

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. G. Haerlin, jetzt mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich 350

Cr. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng.

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüssel
Bettnnterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchlcochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen»

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (365

Sanitätsgeschäft

J. Liehmann
Kramgasse 64, Bern 39,

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

itittithtrtcoGiiompvc (fen

Hufithtricof-Jlttfüd
Aufitwricot-ßlMr

ftiiö bie anerïftnnt heften Wittel jnr
richtigen SBeljanbiimg ber

ätrainpfabei*»
fotoie

53eiugefd)U>äre«

(offene "Beine)

I
in äffen ©tabien.

SlergtficE) öcrorbnet. $n ©pitätern
öerroenbet. îpunberte hon ®ant*
fdjreificn bon ©eljetften. 33rojd)ürcn
gratis unb franlo.

§eßatnmcn 30 % IRabatt.

Sheetcrapothcïc (Sfttiiflcr) ©cnf.

| Badener Hanssalk
I bei Krampfadern, offenen Beinen I

per Dtzd. Fr. 3. 60.

I Kinder - Wundsalbe |
Iper Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit I
I*

grösstem Erfolge verwendet, g
empfiehlt (395 |

g Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft gI Zander in Baden (Aarg.). I
3ur Sek Der ^ekittittcnfurfe in

ber 2ïarg. (Bcbäraiiftatt in Waran,
jctoctlen non Witfangd geHruar litö
SDtitte 2)e)kv föititcn ©cfjtoangere
für 4 Söodjcn bor unb 4 äöodfcit
nad) ber ÛJÎteberftmft mtcntgeltiid)
Wufnaljmc ftitbeit.

SteSbe^iigttcfje 2lufnaïjm§gefurîje
mit .Qeugnté p0n einem Slrjt ober
einer ."pebamme finb an bie ©pitatt
bireftion gu richten.

ism

407

422

bcê ©antariterberenrô Garnit

finben ßtttber tm 2ttter hon
2 3öod)ctt btê 5 jeber«
jeit Slufnaïjme bei tiebebotter 33er=

pflegung unb rationetter GmtäEjrung.

Apoth. Xanoldt'a
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.b führmittel
f. Kinder n. Erwachsene•

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
in fast allen jQpotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
k

C. Kanoldt Nchf. in Gotha. '

Dépôt : (380
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

©ine gute, tum SIerjtcn unb fiefiamroert
einpfo£)Icnc

Halbe
gegen baë

IDnnbfeiit kleiner Dinker
à 40 ©të. ift crijäftftd) 6et

2(pot()cfci- ©aitbm-b,
»cm. 399

2Ran ü erlänge SUluftcr.

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, IVatten, Binden

ßolzioollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kiiuler und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschüsseln u. ürinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wochen bett=Bin den
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Answähl.Sendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
342) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich : Basel :

Bahnhofstr. 74 Gerbergasse 88
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V«r kvsü«
kür Wöeknsrinnsn und kranke ist der berübmle

unübertrokksn an keinem Aroma und isiokter Vsrdauliokksit.
krkältliok in Ssse! : bei lksrrn Ssncli, Donlissris, Drsisstrssss,

» » Stupsnus, Donlissris, Austrasss,
l 413 Zürick: » » Sei-ìseki, Deinbäeksrsi, illarkiMsss, î

ckur: » » Ss>er, Deinbäeksrsi, kornplat^,
I oder direkt vom Fabrikanten Nans iVal»»,, SpitaiZ. 6,
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beste und billigste direkte LMUFsquelis von Ktubeuvva^eu, kiudel-vvaeen,
Sportswagsa, DromsliadenwaAsa, klapp» und kis?estiibis, Kinder-
mökei ste. Verlangen Sie Aed. Dratiskataio^ von der kindervagenkabrik ^ürieb

k, äsn Kkmìàdi'ûàg (Lebiptk 25).

obne AbkükrvirkunK ais ?usà ?u kukmilok beste
Dausrnakrung kür Zssunde und kranke Säuglinge, vom

krübssten Debsnsaiter an, kiinisok bsväbrt bei akuten und
okronisoken Verdauungsstörungen. Detailpreis der Düebse von

M '/s KZ Inbait Alk I. SV; Detailpreis der Lüokss von 366 gr Inkoit
Alk. I.—. (à 2682)
V«ril»oss«rtS lkivkissupp« in Dulvsrkorm indiziert als blabrnng kür

Säuglings, die an Obstipation leiden. Die Düokss â '/z KZ Inbait Alk. I. sn.
?)^ ^ î I ^ 1/ ^ I*-^^ kür Kinder und'Krwaetisene, Kranke und
^ >/ > ^ I ììT îî»V? (Genesende. Detailpreis der Lüedso von kF.

Inüalt AUK. I. SO.
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'8 ist lüs k'iiiokk jeà llkbamme, idron ganzen Linffuss
üaran zu setzen, um

ciiv Mttsr zu varanlasssn, ibrs Kinüsr selbst zu stillen,
lienn es gibt keinen Ersatz für clis lVluttermileb. llat eine
IVluttsr niobt gvnügencl IVIilcb, oüer verurssebt ikr clas Stillen
kssebwerüen, clsnn verorüns üiv Hebamme, eventuell naeb
küokspraobv mit üsm ^rzt, llas bewgbrte (387

vas kilittel bewirkt in kürzester frist, meist scbon in
1-^2 lagen, eine auffällige Vermvbrung livr IVIilek unü
beseitigt zuglsiek clie Sssebwerclen ües Stillens, wie Sebwàeks,
Steeben in örust unü Kücken u. ügl.

ltebsmmen erksltvn Proben unü t.iterstur von unserem
lZeneralvvrtreter «errn ^lVIll. tt0ssflVlallki in 5Igg (Xürieb).

Vasogknfabi-ik Pearson A Lo., Hamburg.
UMTlKiSIGiG G'GIGlG'GIG'GlGIG

"I V 4 vorxüglieks, naok I»i»^jtkriK«r,> 1.lu jir^tlickki krkakrung von prakt.
I Ar/t bergesteilte Salbe bei Ziramplaeltin, Häinorrliniel«»,U) Walk, H»ii<»n»«vklàsvi» im«I Wui,«I««tu N«r

sollte in keinem Dause kekisn.—
krkälkliok ?u Dr. 1.25 in der Vietoria-zlpotbeks von ?l. I«inst«ii,,

vorm. L. Dssriin, jsirt mittl. Daknkokstrasss 63, Anil«!» 356

lii. Xlovpksr
Soliwaasng. VDIîAk 8ck«»neng.

Sanitäts-Kesvb litt,

killigste Bezugsquelle
kür:

ibeibbinden, Dummistrümpks, Deinbinden, Irrigatoren, Lsttsebüsssi
Lsttuntsrlagsv, Lade- u. Diebsrtberrnometer, Dlilobkookapparats (Soxblst),
Nilobllasobsn, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammsntsseben.

Uonatsbindsn, alle Sorten Kebeeren, Watts ste. (365

SMàMwt
«I.

XrklmßklSSk 64, Lgrn zg,
smplisklt sieb den gssbrtsn Hebammen
in Artikeln ?ur kinlisrpkiege, vis auob in
Ssnlisgen(Dsibbindsn, àbsl- und biuok-
Länder). Untorlszsn, Vei-bsnliîtokke, Visite,

Iri-igsteure, tZi^oerinspi-iken sto. ste.

Antivaricol-Kompressm
Antivaricol-Satbe

Antivaricol-Mimr
sind dir anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwnren

(offene Beine)

I
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko.

Hebammen 30°/» Rabatt.
Thcaterapotheke (Müller) Genf.

î kâàr k«à <

I bei llrampkaderu, okksnsu Leinen I
per Dt^d. Dr. 3. 66. G

I Kià -Vliiiàillbk <

per Dt?d. Dr. 4.—
I von ?sblreieksn Dsbammen wit IL grösstem Lrkolgs vervsndst, A

smpllsklt (gg5 I
SelimiiWgMllisik iiiill ZgnìiâlâWSlîliàfl »

> in N»«!« n (kla g I
Zur Zeit der Hàmmcnkurse in

der Aarg. Gebäranstalt in Aaran,
jetveilen von Anfangs Februar bis
Mitte De)br., können Schwangere
für 4 Wachen vor und 4 Wochen
nach der Niederkunft nneutgelkich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten.

Äm

467
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Ainderßeim
des Samaritervereins Aaran

finden Kinder im Alter von
2 Wochen bis S Jahren jederzeit

Aufnahme bei liebevoller
Verpflegung und rationeller Ernährung.

^snBsnïndlei,
(mit Lokiokolalio umtiüUre, gffrisokgnlis,
adfuhrsnlis k>llohtpast!Ilvn) gind das

sngsnskimsts und woklsvkimsolcsnästg

r. ». A?rvaoZ»s«»o.
Sellaekt. (t! St.) Lv Nf.. eiv^sla IZ vk.

kn/<75k <?//sa

o. Xktnc>I6l I^ekf. in UoUnt.

vspât: (386
^pntbeke ?»v Dost, ki-euzplstz,

Xllrieb V.

Eine gute, vou Aerzten und Hebammen
einpfvhlenc

gegen das

Wnndsein kleiner Kinder
à 46 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard,
Bern. 3M

Man verlange Muster.

M ûàiiMii!
m. köllbstmögliobvm kabatt:

Lämtlioks

Verbandstotte
Walt« ». Iiii>«I« ii

Dol2ivoi!kì55en
Zettunterlagestofse

kür Kinder und Lruaebsenv

vczri SIsetr, Lirrrsil c>d. Ltlss

Lettsedüssklll u. vriiiülö
!ii à!i pislillselislöii Weile»

Keprüfts lVlaximal-
fiöber-Ibsrmomstvr

kacisIDsririornstsr
krilâiità IiliIeIiMmi>sii

I<înciei'8ckwâmme, 8e!ken,
Puder

>.kidd!nlikn slier 8>8teme
>VochenbeU^inäen
naok Dr. Sekrvarzsnbaek

8«xl«tk»^pp«r»te
(JUmmistrümpke

^laslisclae Linclsn
«to. öto.

Drompts ,1u8ualds<u>dui>î?en
naeb der Mn^sn Sekvsi?

8anitât8gk8ekà
342) der
Iliteriiàtioii. Vàilàll-MM

(Doldsns ^lödaiile Daris 1889,
Ktirsndiploin Dtiioa^o 1893)

^i»ri«I» : :

Lalmiiokstr. 7t Kvrberxsssv S8



Beilage zu Nr. 12 der „Schweizer Hebamme" vom 15. Dezember 1908

Merkblatt
für

Hebammen und Wochenpflegerinnen.

1. Ratet niemals den Frauen, während der Schwangerschaft
geistige Getränke zu geniessen, um sich dadurch zu stärken.
Diese sind vielmehr zu dieser Zeit besonders schädlich ; denn

Kinder von Frauen, die während der Schwangerschaft getrunken
haben, sind sehr oft schwächlich, geistig beschränkt und
widerstandslos gegen alle möglichen Krankheiten.

2. Lasset die Frauen während der Entbindung keine geistigen
Getränke zu sich nehmen. Sie fördern die Wehentätigkeit nicht,
sondern wirken nur lähmend auf die Willenskraft der Gebärenden,
so dass diese bald den Mut verlieren und nicht kräftig mitpressen.

3. Im Wochenbett darf keine Frau Wein, Bier oder Branntwein
trinken. Diese Getränke regen die Wöchnerin nur auf; sie

können Anlass zu Nachblutungen geben und dadurch die

Rückbildung der Gebärorgane verzögern, indem sie Blutüberfüllung
derselben hervorrufen.

4. Gebt fiebernden Wöchnerinnen nie Wein oder Cognac zu
trinken; denn die Widerstandsfähigkeit gegen fieberhafte Krankheiten

wird durch die geistigen Getränke vermindert. Überlasst

es immer der Entscheidung des Arztes, ob Wein ausnahmsweise

gereicht werden soll.

5. Eine Frau, die eine Blutung mit Schwächeanfällen oder Ohn=
machten bekommt, darf Wein oder Cognac nur auf ärztliche

Verordnung bekommen, denn geistige Getränke könnten die

Blutung nur verschlimmern. Gebt ihnen, bis ärztliche Hülfe zur
Stelle ist, starken schwarzen Kaffee oder Schwarzthee.

6. Saget den stillenden Frauen nicht, dass sie fleissig Bier
trinken sollen, weil das Bier die Milchabsonderung vermehre.
Der Genuss geistiger Getränke kann dem Säugling sehr gefährlich
werden, weil es erwiesen ist, dass Alkohol in die Muttermilch
übergeht.

7. Bei allen Frauenkrankheiten mit Blutabgang sind geistige
Getränke schädlich und strenge zu meiden.

8. Leiden Frauen in den Wechseljahren an Störungen im Unter¬
leib und Blutandrang zum Kopf, so müssen sie alle geistigen
Getränke strenge meiden, denn diese können in gefährlicher
Weise ihre Beschwerden steigern.

Nach dem Merkblatt des Vereins Abstinenter Ärzte:

Dr. med. Marie Heim.

LeilaZe I>ir. 12 6er „Schweizer Hebamme" vom 15. December 1908

Merkblatt
für

likdg»»»8ii unâ VoedknBegànkn.
-^oSS-o-^'

1. Katet niemals ben Krauen, wâbrenb ber LebxvanKersekakt
geistige üetränke ^u geniessen, um sieb äaäurcb ^u stärken.
Diese sinä vielmehr ^u äieser Zeit besonäers scbäälich; äsnn

Kinäer von Dräuen, clie wâbrenb cter Schwangerschaft Astrunken
haben, sinä sehr oft schwächlich, geistig beschränkt uncl wicler-
stanäslos gegen alle möglichen Krankheiten.

2. Dassst äis Krausn wâbrenb ber LntbinâunA keine geistigen
Llstränks ^u sieh nehmen. Lie koräsrn clie Mebentätigkeit niekt,
sonäsrn wirken nur läkmsnä auf äie ^Villsnskraft cter Klebärsnäen,
so class clisse dalcl clen Mut verlieren uncl nieht kräftig mitprsssen.

3. Im Wochenbett äarf keine Krau Wein, Vier ocler Dranntwein
trinken. Diese (Getränke regen clie Wöchnerin nur auf; sie

können /cnlass ?u Kachblutungen geben uncl äaäurcb clie Kück-

biläung äsr Dsbärorgans verzögern, inclem sie Llutüberfüllung
äerselbsn hervorrufen.

4. üsbt fiebernäen Wöchnerinnen nie Wein ocler Lognac ^u
trinken; clenn äis Wiäsrstanäsfähigkeit gegen tleberhatte Krank-
hsiten wirb clureh äis geistigen Oetränke verminäsrt. Überlässt

es immer äer Kntscbsibung äes Zuwies, ob Wein ausnahmsweise

gereicht werben soll.

5. Kins Krau, äie sine klutung mit Schwächsanfälien ober

Ohnmachten bekommt, äarf Wein ober Kognac nur aut ärztliche

Veroränung bekommen, äsnn geistige Lletränke könnten äie

Zlutung nur verschlimmern. Oebt ihnen, bis ärztliche Dulle Z!ur

Ltelle ist, starken schwarten Kaitee oäer Lcbwar^thss.

6. Läget äsn stillenâsn Krauen nicbt, äass sie lleissig Vier
trinken sollen, weil äas Lier äis Milchabsonäerung vermehre.
Der Oenuss geistiger Üstränke kann äsm Läugling ssbr gefährlich
werben, weil es erwiesen ist, äass Alkohol in äie Muttermilch
übergeht.

7. Lei allen KrauenkranKkeiten mit klutabgang sinä geistige
Oetränks schäälich unä strenge ^u meiäen.

8. Keiäen Krauen in äsn Wechseljahren an Störungen im ünter-
leib unä Zlutanärang ^um Kopf, so müssen sie alle geistigen
Oetränke strenge meiäen, clenn bisse können in gefährlicher
Weise ihre Veschweräen steigern.

Kach äem Merkblatt äes Vereins Abstinenter ^.r^te:

Dr. meö. Marie Heim.
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